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Feinde der Beamtenſchaft? 
Eine programmatiſche Rede des Abgeordneten Dr. Kamnitzer 

Die Sozialbemokratie hakte geſtern abend zu einer Be⸗ 

amtenverſammlung im Pfeilerſaal des Schützenhauſes ein⸗ 

gelaben. Leider war durch ein Verſehen der Saal ander⸗ 

weitig beſetzt worden, ſo daß man vor verſchloſſenen Türen 

ſtand und in den Volkstag überſiedeln mußte. Hter ſprach 
bg. Dr. Kamnitzer Über „Beamtenſchaft und Sozialdemo⸗ 

kratie“. Er fand bei den Erſchienenen großen Beifall, Ju 
einer anſchließenden Debatte ſprachen ſich ſe ein Vertreter 
der Poſtbeamten und der Eiſenbahnbeamten dahin aus, 

daß nur die Sozialdemokratie die geeignete Vertreterin der 
unkeren und mittleren Beamtengruppen ſein könne. Auch 
ein Vertreter des Beamtenbundes war erſchienen, der aber 
nicht auf die Ausführungen des Referenten einging, ſon⸗ 
dern unter ſtarkem Widerſpruch der Verſammlung an Hand 
eines mitgebrachten Manufkriptes eine Erklärung zugunſten 
des Beamtenbundes verlas, um nach Vollendung ſeiner 
Miſſion fluchtartig den Saal zu verlaſſen. 

Dieſe Kundgebung hat bewieſen, daß die unteren und 
miltleren Beamtenſchichten nicht den Lockungen der Bürger⸗ 
lichen Arbeitsgemeinſchaft folgen, ſondern zum grobßen eil 

ihre Stimme der ſozialdemokratiſchen Liſte Gehl 
geben werden. 

* 

Abgh. Gen. Dr. Kamnitzer: 
Der Sinn aller ſozialdemokratiſchen Wahlveranſtaltun⸗ 

gen ift das Werben um eine Idee. Deshalb lehnen wir es 
ab, wie andere Parteien den Beamten nachzulaufen und 
unter allerlei Verſprechungen um ihre Stimmen zu buhlen. 
Nicht aus Geſchäftsintereſſe, ſondern aus Verantwortung 

ür das Wohl des Volkes ſollen ſie uns wählen. Nur der 
ſeamte faßt ſeinen Beruf richtig, auf, der ſich als Diener 

des Volkes fühlt. Das Vofk iſt aber für uns das 
diott Kans und in dieſem Rahmen des Volksganzen darf 
auch der Beamte keine beſondere Klaſſe ſein. Im alten 
Autoritätssant wurbe dieſe Kluft⸗ zwiſchen Volk und Beam⸗ 
tentüm bewußt genährt, Iun Beamten von allen anberen 
füs M-freignhalten. Im demokratiſchen Staat kann esß 

1. den; en dieſe gefellichaftliche Beſonderheit 
nicht mehr geben. Er trägt mit dem Schickſal des Volksgan⸗ 
Kre ſehe ſein eigenes Schickſal. Aber die rechtsgerichteten 

reiſe haben, auch heute noch ihre Gründe, um dieſe ſoziale 
Kluft der Beamten gegenüber dem Volke zu erhalten, da ſie 

von der Wiedereinführung des Antoritätsſtaates träumen 
und die Beamten deshalb politiſch umnebeln wollen. 

Wie ſieht es denn in den Behördenvereinen, dem Joll⸗ 
bund, Poſtbund, Inſtizbeamtenverein nſw. aus!? Was 
haben dort die unteren und mittleren Beamten zu ſagen? 

Durch die Arxt, in der man dort auf Grund ſeines autorita⸗ 

tiven Einfluſſes Beſchlüſſe durchdrückt, bekommen die höhe⸗ 
ren Beamten einen Einfluß, der weder ihrer Zahl noch 
ihrer Bedeutung entſpricht. 

Sogzial geſehen, beſteht von den unteren und mittleren 
Beamten zu den höberen Beamten keine Beziehung. Aus 
dieſer Einſicht heraus hat 

in Deutſchland die Beamtenſchaft der Gruppen 1 bis 7 
abſeits vom Beamtenbund eine ſoziale Arbeitsgemein⸗ 

ſchaft gebildet. 

Der Redner geht dann noch auf die Frage der 

Höhereinftinfung äweier Gruppen 

ein, die die Sozialdemokratie abgelehnt habe. Dieſe 

Angelegenbeit ſei bezeichnenderweiſe mit 40 neuzuſchafſen⸗ 

den Gruppen in gehobener Stellung verbunden geweſen. 

Die Forderung der Sozialdemokraten, die Vorlage zu tren⸗ 
nen, wurbe abgelehnt. Da dieſe 40 Sondergruppen nicht vor 

der Allgemeinheit zu verantworten waren, mußte zum größ⸗ 
ten Bedauern der Sozialdemokratie auch das andere mit ab⸗ 
gelehnt werden. 

Aber dieſe Art der Intereſten, verkretung“ ſollten die 

betroffenen Beamten zur Einſicht führen, daß der Beamten⸗ 
bund eben nicht ihre geeignete Vertretung bildet. 

Da wäble man ſich dann einen deutſchnationalen Vor. 

ſitzenden und ſchicke ibn als Senator in die Regierung und 

ſtempele dadurch den Beamtenbund politiſch ab. Wie rigo⸗ 

ros man umgekehrt aus Rechtskreiſen gegen nicht genehme 

Beamtenführer vorgehe, zeige die Abſetzuna des Verbands⸗ 
direktors des Deutſchen Beamtenbundes, der — ein Sozial⸗ 

demokrat war, auf Betreiben einer beſtimmten Parlamen⸗ 

tarier⸗ und Beamtenclique. Nach gleichem Prinzipv babe man 

auch den demokratiſchen Redakteur des beutſchen Beamten⸗ 
organs entfernt. 

Der Rebner kommt dann zum 

Gebaltsabban anläßlich der Saniernngsaktion 

und die dadurch entfachte Propaganda gegen die Sozial⸗ 
demokratie wegen angellicher Angrifſe auf die 

lenſchaftten wohlerworbenen Rechte der Beam⸗ 
enſchaft. 

Das Staatswohl erforderte aus Sparſamkeitsrückſichten 

eine Herabminderung der Beamtenaus gaben. 

Daß der Beamtenbund ſich dagegen wandte, war ſein gutes 

Recht. Die VBeſoldungsordnung wurde vom, Senat erledigt. Die 

ſozialbemokratiſchen Senatoren wollten das Geſetz dem Be⸗ 

amtenbund zur Begutachtung vorlegen. Da war es gerade ein 

höherer Beamter. ber dieſes ablehnte. Dieſe Beſoldungsord⸗ 

nung ſah einen Abbau von 2 bis 10 Prozent vor. Die Sozial⸗ 

demokraten hatten verlangt. daß die Gehäkter bis zu 300 Gul⸗ 

den von der Abgabe verſchont bleiben und dafür in den höheren 

Gruppen eine Staffelung bis zu 20 Prozent in der Spitze ein⸗ 

treten ſolle. Das wurde abgelehnt Herr⸗ Sahm wollte einen 

gleichmäßigen Abzug von 10 Prozent für alle Stufen. Die 

höheren Beamten ſträubten ſich gegen die ſoziale Berückſichti⸗ 

gung in der Abgabenverteilung. 

So iſt wochenlang von der Sozialdemotratie um einzelne 

Prozente gefeilſcht worden. 
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Aber man ſoll nicht immer von einem ſozialdemokratiſchen 

Senat ſprechen. Wenn ſechs von 22 Senatoren Sozialdemo⸗ 

kraten ſind, ſo kann man dieſe ſechs nicht für die Politik des 

Gefamtſenats verantwortlich machen. — 

Nun zur Frage der ſogenannten wohlerworbenen 

Rechte. In der Danziger Beſoldungsordnung iſt wie in der 

deutſchen ein Paſſus, der eine Herabſetzung der Gehälter unter 

veränderten Verhältniſſen zuläßt. Dieſer Anſicht ſchließen ſich 

auch die Kommentatoren, darunter der deutſchnationale Prof. 

Helmfritz (Breslau), an. Die Sozialdemokratie hat 

aljo auch in dieſer Beziehung keine Dumls elnti, zn 

ſcheuen. Es iſt auch zu beachten, daß damals eine erfolg⸗ 

reiche Preisſenkungsaktron eingeleitet wurde, wodurch 

die Gehaltstürzung erträglicher geſtaltet wurde. Aber der 

Linksſenat wurde geſtürzt; unſer Sanierungsplan fiel, und 

damit auch die geſetzliche Gehaltskürzung. Statt deſſen kam 

das Notopfer und öů 

die Beamtenſchaft, die gegen den vorigen Senat um, ihre 

wohlerworbenen Rechte gelämpft hatte, gab nun ſelbſt das 

wichtigſte jener Rechte preis: das Recht darauf, daßt alle 

ihre Beamtenverhältniſſe durch Geſe gercgelt werden. 

Man ſagt, das Notopfer ſei freiwillig gegeben worden. Eine 

Freis Anzahl von Schreiben beweiſen, unter welchem Druck die 

reiwilligkeit zuſtande kam. Bei der Schupowurde das Not⸗ 

opfer einſach lommandiert. Den anderen Be örden wurde es 

vom Behördenleiter unter Druck „anheimgeſtellt“, Nur wenige 

Kategorien waren energiſch genug, das Opfer nicht zu zahlen. 

Anderen wurde das Notopfer aus hifahrtspulttel in zurück⸗ 

erſtattet. Aber der erſte, der die Wohlfa rismittel in Anſpruch 

nahm, war ein Kreismedizinalrat. 
Nun wollen alle Parteien das Notopfer aufheben, aber dieſe 

Erklärung von der Freiwilligkeit iſt in Genf feſtgelegt. Wer 

jetzt nach Genf kommt und Gwohubmies fordert, nachdem er frei⸗ 

Furber in eine Herabſetzung willigte, wird natürlich vergeblich 

ordern. 
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So wird dus Notoyſer den Riegel bilden, vexr das Ueber⸗ 

nehmen der uuſ Paseig v deutſchen Befoldungsreform 
auf Danzia verhindern wird. 

Nun ſitzen die Beamten in der ee! Werkann ſie 

jetzt heransreißen und ihnen die Laſti des Not⸗ 

opfers wieder abnehmen“ 

Das kann nicht der Beamtenbund und keine der 

Parteien, die die Notopferpolitik mitgemacht haben, alſo 

insbeſondere nicht die Beamtenpartei. Das kann allein eine 

Partei, die von vornherein das Notoofer abge⸗ 

lehnt hat und daher deſſen Aufhebung mit dem notwendi⸗ 

  

gen Nachbruck vertreten kann — das iſt die Sozial⸗ 
demokratle! ů 

Aber kann ein Beamter denn ſoszialdemokratiſch wählen? 

Man weiß, daß 

die unteren und mittleren Beamten aus einem richtigen 
Gefühl zur Sozialdemokratie halten 

und ſucht ſie nun abzuſchrecken durch das Schlagwort: Die 

S. P. D. iſt beamtenfeindlich! 

Wie iſt es damit? 

Die S. P. D. kann ihrer ganzen Entwicklung nach nicht 

beamtenfeindlich ſein und iſt es auch nicht. 

Dieſes beamtenfreundliche Programm iſt kein Gelegen⸗ 

heitsprogramm zu Wahlzwecken, wie es andere Parteica 

haben, ſondern es folgt aus den Grundſätzen der S. P. D., 

es beruht auf der engen inneren Berbindung von 

Sozialdemokratie und Beamtentum. 

Der Beamte iſt ber Typns des ſozialiſierien Menſchen. 

Es iſt bezeichnend, daß die wirtſchaftliche Eut⸗ 

wicklung der Beamtenſchaft ſich in durchaus 

ſozialiſtiſchen Bahnen vollzieht: Konſumgeſchäſte, 

Beamtenbank, Bekleidungsgenoſſenſchaft. Und auch alle an⸗ 

deren ſozialen Proöleme gehen die Beamtenſchaft an: 

Wohnnngsbau uſw. 

Die politiſche Entwicklung hat nicht gleichen 

Schriüt't gehalten. Zwar ſehen die unteren und mittleren 

Beamten in immer größerem Maße ein, daß ſie ihrer ganzen 

ſoziologiſchen Lage nach zur Sozialdemokratie gehören, aber 

man ſucht ſie gewaltſam ſernzuhalten. Hier wirken Ein⸗ 

flüſſe des kalſerlichen Deutſchlands nach, in dem ein Sozial⸗ 

demokrat nicht einmal Nachwächter ſein konnte⸗ Man be⸗ 

müht ſich nach wie vor, den Sozlaldemokraten dem Beamten 

als einen Menſchen zweiter Klaſſe hinzuſtellen und ihn ge⸗ 

ſellſchaftlich von der Arbeiterſchaft zu trennen. Gerade 

die oberen Beamtenkreiſe ſind die treuen 

Hüterdieſes Beamtendünkels. 

Aufgabe der unteren und mittleren Beamtenſchaft iſt es, 

ihrer Herknuft und ihrer Klaſſenlage nach die Verbindnng 

mit dem. Volke anfxechtzuerhalten und — wo dieſe unter⸗ 

brochen iit — wiederherzuſtellen- Die Beamtenſchaft darf 

ſich nicht in ſatter Selbitzufriedenheit abſchließen, ſondern ſie 

muß Schulter an Schulter mit denen kämpfen, die ihnen 

geholfen haben ihre Rechte zu erlangen, und die deshalb er⸗ 

xeichen wyllen, was die Beamtenſchaft bereits an Rechten 

beſtzt. Das iit ein ſittliches Gebot und zugleich ein Gebot 

des eigenſten Intereſſes. Der Idealismus der Beamlen 

kann ſich politiſch nur auswirken, wenn er die Partei des 

ſchaffenden Volkes, die Sozialdemokratie, unter⸗ 

ſttitzt. 

  

Ueble Wahltampfmethoden. 
Kommuniſtiſch- nationalliberale Berleumdungsfront gegen die Sozialdemokratie. 

Auf den Hund gekommen ſind die Nationalliberalen ja ſchon 

lange Nun ſind ſie gar noch auf die Kommuniſten gekommen. 

Den ſchwarzweißroten Gelbſäcken iſt eben alles recht, wenn es 

ſch darum dreht, der verhaßten Sozialdemokratie eins auszu⸗ 

wiſchen. Labs die Hilfe der Kommuniſten. Im Danziger 

Kommuniſtenblätichen ſtehen täglich Artikel, in denen einzelne 

Sozialdemokraten von irgendeinem tommuniſtiſchen Nachttopf⸗ 

politiker angepöbelt werden. Im Intereſſe eines gewiſſen An⸗ 

ſtandes in den politiſchen. Auseinanderfetzungen des Wahl⸗ 

kampfes iſt es ja nur zu begrüßen, daß das Danziger Kom⸗ 

muniſtenblätichen unter Ausſchluß der, Oeffentlichkeit erſcheint 

und der Wähler deshalb von dieſen kommuniſtiſchen Sumpf⸗ 

blüten verſchont bleibt. 
ů 

Doch nein! Diejenige Partei, die ſpeziell eine „vornehme“ 

Kampfesweiſe auf ihre Fahne geſchrieben hat, die beſonders 

gegründet wurde. um den politiſchen Auseinanderſetzungen die 

„perfönlich gehäſſige Note zu nehm en“, dieſe ſelbe National⸗ 

lüberale Partei führt den Kampf gegen den, Gegner nach der 

Art der Kommuniſten in der gemeinſten Weiſe. Die 

„Danziger Reueſten Rachrichten“. mußten dafür ſorgen, daß die 

kommuniſtiſchen Stänlereien gegen ſoztaldemotratiſche Führer 

der Oefſentlichteit nicht vorenthalten werden und ſo pruckt dann 

dieſes Blatt für „Vornehmheit und Sachlichkeit- einen Artikel 

des Kommuniſtenblättchens ab, in welchem erzählt wird, daß 

ein ſozialdemotratiſcher, Abgeorbneter nicht wieder aufgeſtellt 

werden ſollte, weil er ein „arker Säufer“ ſei- Der ſfozialdemo⸗ 

kratiſche Stadtbürger Kunze habe darauf erklärt, daß man als⸗ 

dann alle Kandidaten von oben an ſtreichen müſſe. „Ueber⸗ 

haupt ſpiele die Sauferei in dieſer Partei eine große Rolle, 

wenigſtens in den Spitzen der Partei“, drucken die „Neueſten“ 

wörtlich aus dem Kommunifſtenblätichen nach und bringen 

dann noch die weitere Mngectef daß der Abg. Schmidt 

angeblich aus der Partei her Kt. loſſen werden ſollte, weil er 

die Sauferei einzelner ſeiner Kollegen kritiſtert habe. 

Soweit die kommuniſtiſch⸗natipnalliberalen Anwürfe, die 

das Fuchs⸗Blatt unter der Ueberſchrift „Indiskretionen“ bringt 

und von denen es weint, daß ſie in vielen Punkten Tatſäch⸗ 

liches berichten. Was hier enthüllt wurde, iſt zum größten Seil 

kommuniſtiſcher Schwindel, zum anderen demagogiſche Ver⸗ 

zerrung einiger Vorkommniſſe. Es iſt nicht wahr, daß jemals 

einem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ver Vorwurt gemacht 

werden brauchte, daß er ein ſtarker Säufer ſei. Hier verwechſelt 

das Fuchsblatt wahrſcheinlich Vorxkommniſſe in der eigenen 

Partei mit Geſchehniſſen in der Sozialdemokratie⸗ Tatſache 

iſt, daß einem Gründer der Nationalliberalen von liberaler 

Seite vorgeworſen wurde, baß ſeine Tätigleit als Syndikus 

um Hebung der Danziger Wiriſ⸗ zaft'ſich ausſchließlich auf die 

Förderung der Alloholinduſtrie durch ſlarken Altoholkonſum 

beſchränke. Trotzdem iſt es der Soz aldemrirgtie nicht ein⸗ 

gefallen, die Nationalliberalen wegen der, Alkoholfreudigkeit 

dieſes ihres Führers zu belämpfen. Lügen find ferner der an⸗   

ebliche Ausſpruch des Stadtbürgers, Kunze, der nie geſfallen 

1 und der Augebrohie Ausſchluß des Abgeordneten Schmivt. 

Ein ſolcher Ausſpruch des Gen. Kunze wäre auch höchſt un⸗ 

ſinnig geweſen, weil eine ganze Anzahl von ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Kandidaten an ausſichtsreicher Stelle ſtehen, die als 

ſtritte Gegner des Alkoholismus bekannt ſind. Daß es in der 

Sozialdemokratie aber nicht nur Abſtinenten gibt, iſt ſelbſt⸗ 

verſtändlich. Aber wir haben weder von den Momangeſgen 

gehört, daß ſie reſtlos dem Arbeiter⸗Abſtinentenbund beige⸗ 

treten ſind, noch daß die natlonalliberalen Führer Schnaps⸗ 

ſabnment Eſchert und Dr. Heinentann, Syndikus der Handels⸗ 

ammer, Mitglied des Guttemplerordens geworden ſind. 

Das „vornehme“ Fuchsblatt, braucht für ſeine perfide 

Kampfesweiſe ſelbſt eine Entſchuldigung und meint veshalb in 

einem Nachfatz, daß die „Volksſtimme“, die „mit Vorliebe alles 

Schlechte bei den Bürterlichen ſieht, und mit breiter Feder in 

ihren Spalten ausmalt, ein wenig in ihren eigenen Reihen 

kehren möchte“. Sowohl „Vollsſtimme“ wie auch die Sozial⸗ 

demokratie im allgemeinen haben es immer abgelehnt, den 

bürgerlichen Gegner mit irgendwelchen perſönlichen Enthüllun⸗ 

gen und Verdächtigungen zu, bekämpfen und in ihm Halles 

Schlechte zu ſehen“, Wir belämpfen vas Parteiprogramm, die 

Weltanſchauung und die Politit des Gegners, und den einzel⸗ 

neu bürgerlichen Politiker als Perſon nur vann, wenn er 

ſeine politiſche Stellung perſönlich mißbraucht. Dagegen hat 

die Sozialdemokratie die Nationalliberolen nicht ihrer ſtarken 

Säufer wegen bekämpft, und weit eimer) die Bürgerliche 

Arbeitsgemeinſchaft deshalb, weil einer ihrer Spitzenlandi⸗ 

daten, ein höherer Beamter, ſeinerzeit ſo betrunken zum Dienſt 

erſchien, daß ſeine Unterhoſen dasſelde Malheur erlitten wie 

einſt in früheſter Kindheit ſeine Windeln. Die, deutſche Lite⸗ 

ratur kennt die Hoſen des Herrn von Bredow! Was hätte 

näher gelegen, als den Danziger Wahlkampf um das Schlag⸗ 

wort von den vollen Hoſen des Schupohauptmanns zu be⸗ 

reichern. Wir taten es nicht, denn wir⸗ ſagten uns: Das alles 

ſind Dinge, die mit politiſchem Kampf nichts zu tun haben. 

Es biied dem nationalliberalen Fuchsorgan vorbehalten, auf 

ein übles Niveau hinabzuſteigen Lund die Sozialdemokratie 

mit plumpen Schwindeleien über den Alkoholkonſum einiger 

Abgeordneten zu bekämpfen. Wenn die „D. N. N.“ allerdings 

meinen, daß ſolche Schilderungen »„bas Vertrauen der. Wähler 

in die geprieſenen Qualitäten der, ſozialdemokratiſchen Liſte 

jedenfalls nicht gerade erhöhen werden“, ſo dürfte gerade. das 

Gegenteil eintreten. Die Entrüſtung über. dieſe gemeine 

Kampfesweiſe des Fuchsblattes iſt allgemein, auch in ſogenann⸗ 

ten bürtzerlichen Kreiſen, wie uns mehrfach ſchon zum Ausdruck 

gebracht wurde. Und die⸗ Folge dieſes Streiches der kommu⸗ 

niftiſch⸗nationalliberalen Koalition gegen die Sozialdemokratie 

wird nut die ſein, daß die den ſchwarzweißroten Kaleich ber⸗ 

polititern und ihren kommuniſtiſchen ausknechten gleich ver⸗ 

haßte Sozialdemokratie am 13. November als Siegerin aus 

dem Kampf hervorgeht. ů 

   



Ale ausliudiſche Preſſe zur Reparationsdebatle 
„Financial Times“ ſagen in einem Leitartikel: 

Die deutſche Antwort auf Parker Gilberts Note ift im ge⸗ 
wiſfen Maße beruhigenb, trotzdem ſcheint es, daß die gegen⸗ 
wärtigen Beherrſcher Deutſchlands die mit dem Sachver⸗ 
ſtändigenbericht angenommenen Verbindlichketten noch 
immer als übertrieben betrachten, wenn ſie auch nicht ſo 
woit gehen, für ihre Abänderung einzutreten, Die gegen⸗ 
wörtig geäußexte Abſicht, für Reparationszahlungen obne 
Zuhilfenahme von Anleihen zu ſorgen, muß entſprechend 
ührem Inhalt eingeſchätzt werden, aber der allgemeine Ton 
der Antwort läßt die Vermutung au, daß die den deutſchen 
Behörden von Parker Gilbert erteilte Warnung zeitgemäß 
und notwendig war. 

Der Finanzredakteur der „Weſtminſter Gagette“ 
weiſt darauf hin, wie wichtig es iit, daß die Welt von Deutſch⸗ 

lands ehrlichem Willen überzeugt iſt und führt weiter aus, 
die grundlegende Schwieriateit in der Reparationsfrage ſet, 
daß die Gläubigernationen bezahlt werden wollen, es aber 
ahlehnen, Güter und Dienſte anzunebmen, in denen allein 
umfangreiche Zablungen erfolgen ktnnen. Der Wunſch der 
Gläubigernationen, ihre einbeimtſchen Märkte zu ſchützen 
und die damit zuſammenhängende Politie der Errichtung von 
Tarilſchranken, ſel grundlegend für das Problem. 

Der ſozialiſtiſche Pariſer „Populaure“ ſchreibt, ſchon 
heute könne man ſich ſagen, daß in zwei Jabren, wenn nicht 
ſchon früher, alle Mächte, die die Abtommen von London 
unterzeichnet haben, in ührem eigenen Intereſſe veranlaßt 

werden würden, die Zahlungsbedtnaungen einer neuen 
Prüfung zu unlerziehen. Dies werde vielleicht der Augen⸗ 

blick ſein, endgültig die Höchſtſumme der deutſchen Repara⸗ 
tionszahlungen feſtzufetzen. 

Die Neunorker Blätter „New Rork World“ und 

„New Vork Times“ widmen der Note Parker Gilberts 
im weſentlichen referierende Leitartikel, doch fügt „World⸗ 

binzu, angeſichts der Entwicklung des deutſchen Bubgets ſei 

Parker Gilberts tritiſche Schärſe verſtändlich. „New Vork 
Times“ bezeichnet die Gilbert⸗Note als ernſtlichen Hinweis 
far Deutſchland barauf, daß die Niederlagè im Welttriege 
nternationale Verpflichtungen hinterlaſſen habe, die nicht 
außer acht gelaſſen werden könnten. Sowohl der Friedens⸗ 
vertrag wie der Dawesplan ermächtigten Gilbert zu ſeiner 

Kritik, indeſſen berühre es angenehm, daß dieſe Kritik von 
der deutſchen Regierung obne Empfindlichkeit entgegen⸗ 
genommen worden ſei und daß die deutſche Regterung lor 
Verſprechen auf Einhaltung der Dawesplanverpflichtungen 
erneuert habe. 

Sowjetiubiläum in Verlin. 
In der ruffiſchen Botſchaft. 

Auf Einladung des Botſchafters der Union der Sowjet⸗ 
republiken vereinigte ſich geſtern im Botſchaftsgebäude zur 
Feier des 10. Jahrestages der Gründung der Sowjetre⸗ 
publiken eine ungewöhnlich große und glänzende Geſellſchaft, 
in der die führenden Perſönlichketten der politiſchen, wirt⸗ 
ſchaftlichen, künſtleriſchen, kommerziellen und induftriellen 
Welt zahlreich vertreten waren. Reichsminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann und Staatsſekretär Dr. von Schubert, der Chef der 
Ottabteilung des Auswärtigen Amtes, der Reichsvreſſechel, 
Reichsgerichtspräſident Dr. Simon, die Botſchafter de Mar⸗ 
gerie und Nagaoka und die Geſandten der meiſten auswär⸗ 
tigen Staaten waren erſchienen. Das künſtlertſche Pro⸗ 
gramm des Abends enthielt u. a. Vorführungen der Aether⸗ 
wellenmuſtk von Proſfeſſor Theremin aus Leningrad und 
Kynzertübertragungen aus Moskau und Leningrad. 

Die Feierlichbeiten in Moskan. 
„Vom frühen Morgen an zogen aus den Fabrikvierteln 

Züge von Demonſtranten, die insgeſamt auf über eine Mil⸗ 
lion geſchätzt werden, auf den Roten Platz. Mitel Tribüne 
des Leninmauſolenms verſammelten ſich die Mitglieder der 
Regierung des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei, des revolutionären Kriegsrates und des Präſidiums des 
Zentralrates der Sowjetgewerkſchaften. Zu beiden Seite 
des Mauſolcums befanden ſich die Mitglieder des Diploma⸗ 
tiſchen Korps und Hunderte von Delegierten aus dem Aus⸗ 
lande. Die Parabe der Roten Armee nahm Kalidin ab. der 
darauf eine Begrüßungsanſprache hielt. Nach ihm ſprachen 
Bucharin im Namen des Zentralkomiteéees der kommuniſti⸗ 
ſchen Partei und Gallacher namens der Kommunittiſchen 

Der tote Gaul. 
Von Hermann Schützinger. 

Bier Jabre lang läuſt der kurzbeinige, dicke Rappe 
der Tete oder am Schwanz des Bataillonz. * 

In der Lotbringer Schlacht bat er mit blöden, verſchreckten 
Augen an eine zerdrücte Protze geſchirrt, mitten in der 
niedergekämoften Batterieſtellung des 75. franzöñſchen 
Feldartillerie⸗Regiments geſtanden. Die deutſchen In⸗ 
fanteriſten ſchuitten lachend die Zugtaue durch, gaben ihm 
Dobm E auf Lelnd bam 2 Hintern unb der Stabsarzt 

n ſchmun am Truppenverbandsplatz 
— ober Ubette kes den 

„Ackergaul oi iſengaul aus der Bretagnel S 
Knochen ober vlumpe Beine! Hat wohl Wen Silcmanen 
oder ne Doktorskutſche gefahren! Rein in den Stall!- 

Seitdem trottet der Schaug“ oder „Jean“, wie ibn die 
Muſchkoten beitzen. treu und bieder mit feinem ſchwarzen. 
Baumſlün 14 ang bem ben iten nor die ihm wie krorrige 

2 imme au reiten Körper herausſtehen, 
*eg le Diftet k.. Die eiden in lan den, an der 

e zstere, die ſeil in Flandern, in DSolbun 
oder an der Adria in ibren Grablöchern die Erde emen, 

Woaier, Ainn Den Abkalanten unte denn ule vier Kumpnmis- „bann den mten und dann alle vier Ro · 

ee dee eig — r zwar nicht der ſchönſte, aber dt r 
Aaperläffteite uas froerße Gant, zer ſeßen Seiierlichen 
Stämper mit tdlicher Sicherheit an das Ziel ſeiner Süuiche 
trägt. Er meackf nicht, wenn nus die Blechthüppe feiner ebe⸗ 
maligen, artilleriſtiſchen Brotgeber nur ſo um die Ohren 
Hiegen und trägt neben ſemem Reiter nnermüdlich die 
größten Packtaſchen und jede andere Laft. 
Seine „Koliegem, die ungezogenen und mutwilligen 

Bieſter, die meiſt auß der Großſtaßt oder aus den Nemonie⸗ 
Anſtalten ſtammen, werden vom Krirgasveterinärx allmähßlich 
für böbere Zwecke der Kavallerie und der Artillerie ein⸗ 
—— 8 Lebrattch ber-Schauc, ig zaum „Endiourt 

Oktober Schang“ als Heberreſt ſeiner 
kavalleriſtiſcen Herrſichkeit. U 

Seitdem find ſte untrennbar miteinanber 

  

Bis das große Ende kommt. 

Serseerser um Senmehn Leiutammeteichtes Veferveſtellung um 
Sewehren beiberſeits der Straße. v — eten 

Interuatlonale. 
Bis 7 Uhr abends bdauerte 

ſtrantenzuges auf dem⸗Roten 1 längs der vom farbigen 

Vicht überfluteten Kremimauer. Auf den Straßen der reich 

An. ütlon 51. Dunkten verſuchten Fübrer der Trotzkiſchen 
Opyoſitlon die Aufmerkſamkeit der Demonſtranten auf ſich 
zu lenken, ſie wurden jedoch mit Pfiffen geläſtert und mit 
allgemeiner Feindſeligreit empfangen und mußten ſich raſch 
zurüdöiehen. 

Ueberfall auf das Schanghaier Sowjetkonſulat. 
Bei einem lieberſal,, ber geſtern abenb auf bas Sowiet⸗ 

konfulat unternommen würbe, wurbe ein ruſſiſcher Weih⸗ 

gardiſt getötet, ünf rulfiſche Weihsarbiſten wurben verwun⸗ 

det. Die aus etwa 300 Perlonen beſtehenden weißgardiſti⸗ 

ſchen Angreilſer, die Tranerbinden am Aermel und drei⸗ 

farbige Abzeichen im Knopfloch trugen, brangen mit Mauer⸗ 

ſteinen und anderen Wurigeſchoffen gegen bas Sowietkonſu⸗ 

lat vor und brachen in das Gebänbe ein, worauf die Inſaſſen 

Feuer gaben. Die herbeigeruſene Poliges veriaßte bie Ein⸗ 
bringlinge. 

Eine großagrariſche Demonſtrattor. 
Der Relchslanpbund veranſtaltete am Montagabend im ehe⸗ 

maligen preußiſchen Herrenhaus eine Kunpgebung gegen „die 
Nöte der Landwirtſchaft“. Der Zweck der ganzen Veranſtaltung 
geht natürlich in erſter Linie varauf hinaus, die von dem 

deutſchnationalen deichzernährungsminiſter geplante Ent⸗ 
ſchuldungsaktion für die Landwirtſchaft zu unterſtützen und mit 
vielen Worten den Nachweis zu führen, daß die Landwirtſchaft 
ſteuerlich zu ſehr belafſttet iſt. Wahrſcheinlich war bie ganze 
Kundgebung überhaupt nichts anderes als eine beſtellte Arbeit 
des Reichsernährungsminiſters Schiele mit dem Ziel, der 
Politit der 16 Kiaher 9. gegenüber dem Bürgerblockkabinett 
mehr noch als bisher Nachdruck zu verleihen. Mit welchem 

Erfolg dürſte lch zeigen, wenn in ven nächſten Tagen die in 
Vorbereitung befindliche Entſchuldungsaktion für die Groß⸗ 
agrarier das Licht der Welt erblickt. 

    

  

Eine Kundgebung des republikaniſchen Reichsbundes. 
Auf der Reichskonferenz des deutſchen republikaniſchen 

Reichsbundes wurde einſtimmig eine Reſolntion angenom⸗ 
men, die den großen enhc begrüßt, den der Gedanke 
des Einheitsſtaates ſeit der vorjährigen Reichsführertagung 
genommen habe. Es wird geſordert, daß die Staatsämter 
nur verfaſſungstreuen Republikanern anzuvertrauen ſcien, 
daß den Verfaſſfungstag zum Naitionalfeiertag erklärt und 
daß die Flaggenfrage entſprechend den Vorſchlägen der 
„Vereinigung republikaniſcher Preſſe“ geregelt werde. Dle 
Zeiten, ſo ſchließt die Reſolution, „erforbern ſtärkſte Aktivi⸗ 
kät und engſten Zufammenſchluß aller republikaniſchen Or⸗ 
ganiſationen, der Männer und Frauen in Stadt und Land, 
um eine wahrhaft republikaniſche Volksvertretung zu 
ſchaffen.“ 

Neur Berßhafturg in der Carol⸗Affüre. 
Am Montag wurde von der rumäniſchen Poligei der 

Marineoffizier Paul Theodorescu unter dem Verdacht ver⸗ 
haftet, ähnlich wie der Staatsſekretär Averescu mit dem 
Prinzen Carol zu korrelpondieren. Tatſächlich ſoll eine 
Reihe von Briefen und Dokumenten beſchlagnahmt worden 
ſein, die vom Prinzen Carol aus Paris ſtammen. Außer⸗ 
dem hat die Polizei angeblich feſtgeſtellt, daß der Verhaſtete 
die Reiſe von Paris nach Rumänien in 5 Tagen in einem 
Auto zurückgelegt bat. Theoboresen wurde nach einem ein⸗ 
gehenden Verhör unter der Bedingung auf freien Fuß ge⸗ 
ſeßt, daß er ſeinen Aufenthaltort nicht verläßt und mit nie⸗ 
mandem in Beziehung tritt, ſolange die Unterſuchung gegen 
ihn nicht beendet iſt. 

Gehaltsforderung der öſterreichiſchen Beamten. 
Der zer⸗Ausſchuß der Bundesangeſtellten beſchloß, der 

Regierung heute ein Forderungsprogramm zu überreichen, 
an deffen Spitze die Erhöhung ſämtlicher Gehälter um 175 
Prozent ſteht. 

  

  

und ſchant ebenſo blöde wie im Nahr 14 auf das Trommel⸗ 
feuer am Horizont. 

Ein Artilleriſt reitet eilends vorbei. 
„Heda, Kamerad, geb weg. von ber Straßenkrenzung! 

Hierber ſchient der Amerikaner mit Störungsfeuer! Geh 
Taals deinem Gaul, ſonſt verreckſt du noch am letzten ogl⸗ 

„Die Muſchkoten laufen herzu, ſchlagen ſich die Arme vor 
Näiſſe und Cälie und ſorgen ſich um ihren Schang: 

„Kindvich! Haſt net gebört? Weggeben ſollf mit dem 
Schangli“ — 

Da haut ſchon auf die beiden ein mächtiger Granaten⸗ 
Batzen, der wie ein Berg von Oimmel berunterſchleift, 
berab, ſchmeißt einen Regen von Sieinen auf die nieder⸗ 
geduckten Infanteriten aus dem Leib der Straße und als 
der Dampf der Exploſion zerrinnt, liegt der Schang regungs- 
los am Bauch. Die Schnauze hat er ſchräg zurückgereckt und 
ängt mit glãäſernen Augen nach dem Bataillon. 

Die Landjer aber ftarren nach dem ſterbenden Tier — 
unentweßt — obne die Köpfe zu wenden — zwei volle 
Stunden lang. 
Sie ſtecken die Brote und die Bürße nngegelſen wieder 
in die Beutel, unterbrechen die langſam rinnenden Ge⸗ 
Iv Ein Ebert retlel wurbel — U Ganl. Sie 
— reitet vorbel und ſchimpft: Schaffen ge⸗ 

fälligi das Tier da wen! Es rührt ſich keine Hand. 
Das Anto des Kommandierenden“ bält an, irgendwer 

ſchimpft beraus: „Na. will benn niemand das Vieh zur 
Seite rücken? Das Bataillon ſteht realos wie eine Mauer 
am Straßenrand. 

Lediglich, als der binleude Pferdewärter eirige ent⸗ 
ſchuldigende Worte ſtotiert: „Es war ja nur ein Franzoſen⸗ 
gaul:“ fommt Bewegung in den Haufen. Wortlos tritt ihm 
ein halbes Dutzend der Nuſchkoten den eiſenbeichlagenen 
Abfatz ins Seian. „ 

Und bann gehts zurück — ein Stück näber au die Grenze. 
Als der Waſfenſtilfaud vom Himmel fällt, frent er ſie nur 
nuch bals Stie eniladen die Gewebre. ſchmeiffen die über⸗ 
aiſige Bepackuns die Spaten und Zelibahnen. auf bie 
Straße and denken aun Schans, den Fransorenganl. 

Gemdenntent veigt ——— Sonren ve n. Logernagen i 

vud Aöläkterangen der Jerbictel, Meßer zie Wöslictei 
einer Nrütsmrierung follen zunächit GEuiarthten einiger Fach⸗   Nur der Schaug feht breiibeinig am Straßenkrenz Iente eingebolt werden. Babrſcheinlich wird die Beieitigung 

zwichen Seban und Marville neben jelnem Pferdewärter 1 der Schäden mit elektriſchem Plätteiien erfolgen. 

iuminierten Stadt drängte ſich eine große Meuſchenmenge, ü 

Sie Sistinie Besenns Peichdigt., ie Sixtiniſche   

bas Narſchieren Demon⸗ Das Rlichsſchultgeſez iſt verfaffungsaudernb. 

Das Utrieil eines bekaunten Staatbreihilers. 

Der bekannte Münchener Staatsrechtslehrer Vrofeſſor 
Rothenbücher äußerte ſich vor der Münchener juri⸗ 
ſtiſchen Studiengeſellſchaft über den Reichsſchulgeſetzentwurf 
der Bürgerblockregierung dahin, daß dieſes Geſetz einer ver⸗ 
faffungsändernden Mehrheit im Reichstag bedürfe, da es 
enigegen dem Wortlaut und der Entſtehungsgeſchichte der 
Verfaſſund, der Auffaſſung bes Reichsgerichts und der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lebre nicht die Gemeinſchaftsſchule zur Regel 
macht, ſondern dieſe Schulart der Bekenntnisſchule und der 
bekenntnisfreien Schule gleichſtellt. Der Entwurf begünſtige 

die Auffaſfung der katholiſchen Kirche, der ſich jetzt die 
meiſten proteſtiantiſchen Kirchenbehörden anſchließen, wonach 
die Bekenntnisſchule tatſächlich die Regelſchule ſein ſoll. In 
dieſer Bekenntnisſchule würden nicht nur Lehrplan und 
Lehrbücher konfeſſionaliſiert, ſondern es würden die Ber⸗ 
treter der Kirche an der Schulverwaltung beteiliht. So 
würde, wenn auch in verſteckter Weiſe, eine Konfeſſtonali⸗ 
ſterung der Schulaufſicht möglich. 

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen wies Rotbenbücher 
darauf hin, wie ſich der kirchliche Proteſtantismus in dieſer 
Frage im Schlepptau des Katholizismus befinde. Er zitierte 
dabet die Aeußerung eines hohen Würdenträgers der 
preußiſchen Landeskirche: „Dex Proteſtantismus muß im 
Schatten des Katholizismus wieder groß werden.“ 

  

Sammlung der öſterreichiſchen Reaktion. 
Dile bürgerlichen Wehrverbände Oeſterreichs baben be⸗ 

ſchloffen, ſich zu einer Heimwehr und Heimſchußorganiſation 

zufammenzuſchließen. Dieſer Zuſammenſchluß wurde be⸗ 
reits ſeit Monaten propagiert. Er iſt bauptſächlich auf die 
Ereigniſfe des 15. Juli in Wien zurückzuführen. 

Mit euch zieht die neue Zeit? 
Militariſtiſche Erziehung der ruſſiſchen Ingend. 

Die militäriſche Jugendausbildung in der Sowjetunion 

nimmt immer ſeſtere organiſatortſche Formen on, wobei ſie, 
von den ZBellen des Kommuniſtiſchen Jugendbundes aus⸗ 
gehend, ſich in zunehmendem Maße auch auf die parteiloſen 

Arbeitermaſſen ausdehnt. So wird letzt in Kiew zum Auſ⸗ 
bau einer ganzen „Jungarbeiterbiviſion“ geſchritten, in der 
ſich die bei den einzelnen Induſtriebetrieben beſtehenden 
bäw. noch zu bildenden Formationen junger Arbeiter zu⸗ 
ſammenſchließen ſollen. Eine umfaſſende Ausbildung in den 

verſchiedenen Waffenngattungen iſt vorgeſehen. Jeder In⸗ 
duſtriebezirk Kiews ſoll eine oder mehrere Kampfeinbetten 

ſtellen: ein Infanteriebataillon, eine Reiterſchwadron, eine 
Batterie, eine techniſche Truppenabteilung uſw. Die Aus⸗ 
bildungszeit iſt bei 2 oder 8 Uebungsſtunden wöchentlich auf 
ein Jahr berechnet. Die Sowjetpreſſe ſpricht die Hofſnung 
aus, daß die auf der Grundlage freiwilliger Anmeldungen 
zu bildende Jungarbeiterdiviſion Tauſende von „Kämpfern“ 

vereinigen wird, die den Gedanken der Webrhaftlakeit des 
ſen. es auch in weitere Bevölkerungskreiſe tragen 

ollen. 

Zum Wahlprogramm der engliſchen Arbeiterpartei. 
Die Programmkommiſſton der engliſchen Lnnortterter 

die aus Mitgliedern des Partei⸗ und Fraktionsvorftämes 
der Arbeiterpartei zuſammengeſetzt iſt, nimmt am Montag 
ihre Tätigteit auf. Die Aufgabe diefer Kommiſſivn, die auf 

Grund eines Beſchluſſes der Konferenz von Blackvool ins 
Leben gerufen wurde, iſt die Aufftellung eines Wahlpro⸗ 
grammes für die nächſten Neuwahlen und eines Aktions⸗ 
programmes für eine kommende Arbeiterreßterung. Die 
Kommiſſion muß bis zur nächſten Konferenz der Arbeiter⸗ 

partei im Oktober 1628 ihre Arbeit abſchließen. Sollten die 
Neuwahblen vor dieſem Zeitpunkte ausgeſchrieben werden, 
ſo muß das Programm früher ſertiggeſtellt und einem zu 
dieſem Zwecke einzuberufenden außerordentlichen Parteitag 
zur Beſchlußfaſfung unterbreitet werden. 

Der Kommiſſion gehören u. a. an: Ramſay MacDonald, 

Henderſon, Cramp (der Ellenkahnerßkörgz und C. P. Tre⸗ 

velyan, der in der Arbeiterregierung den Poſten eines Unter⸗ 

richtsminiſters betreidet hat. 

    

Deutſche Bildniſſe. 
Eine Ausſtellung im Stadt⸗Muienm. 

Es iſt eine begrüßenswerie Tat der Leitun unſeres Muſeums, 

eine Ausſtellung von jo hohem Range, wie wir ſie ſeit der Aquarell⸗ 

außſtellung im vorigen Jahre hier nicht zeißen zu uns gebracht 

u haben. Danzigs Kunſt reunde werden es ihr danken und daran 

die Hoffnung knüͤpfen, daß der damit Ee Weg, Ver⸗ 

dindungen zu der deuiſchen Kunſt unſerer Tage mit dem ach ſo 

abfeits liegenden Oſten herzuſtellen, zielbewußt weiter beichritten 

wird, eine Aulgobe, die ſicherlich Müße und uchen lohnt 
Man fieit Arbeiten, unterſchiedlich in Richtung und Zeit⸗ 

Luscheirs Uunterſchiedlich auch im Wert, nur einen gang tleinen 

usſchnitt aus der Vielfültigteit moderner deuticher Porträt⸗ 

malerei, und doch genug, um einen geſchloſſenen Eindruck von ihr 

zu erhalten und ſtundenlang in den drei Räumen zu verweilen 

und nuendlich viel mit nach Hauſe zu nohmen. Wann ſah man 

in Danzig Hon ein Bildnis, wie das d Flechtheims von 

Otto D11: Von folcher Kühnheit und ſo gekonnt! Diefer Mann, 

deſſen geradezu ergreifende Häßlichteit immer wieder packt und 

gefangen hält und ber letzten Endes uns doch ſompathiſch derührt, 
vielleicht nur wegen der reinſter Ausdruck einer überſtarken Senſi⸗ 

bilität gewordenen Hände und der klugen Angen. Und wie iſt 

der Anzug gemolt, Wie hurämeilig dieſe große, graue löche be⸗ 

handelt, die ſo verlebendigt wird, wie die ichtszüge. Man ver⸗ 

Licht dieſes Bild mit dem danebenhängenden errenbildnis von 

irſta, um zu begreiſen, mit welcher Genialität Dix zu ge⸗ 

ſalten bermag Wie langweilig hier das Grau des Andüges. der 
aus Pappmochs zu ſein ſcheint (das Bild gehört allerdings zu den 

ächſten der en Selbfrer Unter den Zeichnungen von Otto Dir 

lt beſonders ein ſtporträt auf, das ſchon allein genügte, um 

ieſen Maler hier würdig zu vertreten. * 

Max Pechſtein zeigt zwei Portröts, ein Herrendildnis von 

ſvmpathiſcher und auſdringlicher Farbwir und ein Selbſt⸗ 

bildnis, dem alle Vorzüge ſeiner virtuoſen Kunſt innewohnen. Er 

der Dramatiter in der Malerei, es geſchieht etwas auf ſeinen 

ildern, das nubedingt feſſelt und wovon dieſes intereffant be⸗ 

te Porträt beredtes Zeugnis ablegt. Carl Hofer hat Stein⸗ 

gemalt, ein Bild, das nicht reſtlos befriedigt, da eine nicht 

überbrückbare Diskrezenz zwiſchen der plaſtiſchen Herausarbeitung 

des Kopfes und der geradezu liebloſen, faſſadenhaften Behandiung 
der Kleidung beſteht. Kokoſchka iſt außer einigen pr.chtvollen 

ichnungen mit einem Bildnis von Johannes aus 
dem Jahre 1912 vertreten, zu deſſen Auffaſſungsweiſe man nicht 

mehr die rechten Beziehungen hat. Ein Bildnis von Erich 
Heckel gehört ebenfalls einer früheren Zeriode an. 

Ein wundervalles Knabentildnis hat der aus ſtam⸗ 

mende Nudolf Lewyy ausgeſtellt. Das ſatte, wohltnende Biaa des 

Hintergrundes iſt zu einer idealen Harmonie mit den matten 

Farbtönungen des Geſichts verſchmolzen. Auch hier ein Gegenſatz 
zur Berdeutlichung: Man veraleiche dieſes Gemälde mit dem  



Al zur Entſcheidung! 
So lautet das Thema einer 

großen 
Wühler⸗Verſammlung 

heute, Dienstag, den 8. November, abends 7 Uhr, im Wilhelm-Theater ů 
Es ſprechen: Vizepräſident Genoſſe Gehl, Frau Abgordnete Mallkowskl, Abgeordneter Dr. Kamnitzer 

Wähler und Wählerinnenl Verſchafft euch die erforderlichen Aufklärung 

     
       

           

          

Mie Reviſtion im Blarier-Prozeſ. 
Das Urieil wird Montaa verkündet. 

Geſtern beſchäftigten ſich das Obergericht mit der von der 
Berteidigung beantragten Reviſion des Urteils gegen Dr. 
Blavier, der bekanntlich von der Berufungsſtrafkammer 
wegen Betruges zum Schaden der Eheleute Schröter zu drei 
Monaten Gefängnis und wegen Beleidigung der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu 2000 Gulden Geldſtrafe verurteilt wurde. 
Auch der Staatsanwalt hatte urſprünglich Reviſion 
angemeldet, ſie dann aber wieder zurückgezogen. 

Vom Verteidiger, Dr. Stein, wurde geſtern beantragt, 
den Angeklagten freizuſprechen oder doch mindeſtens 
die Angelegenbeit an die Strafkammer zurückzuweiſen. An 
Eeinder Or Bedenken legte der Verteidiger dar, daß der 

jeifitzer Dr. Schwartz koyf wöährend der Verhandlungen 
oft mit geſchloſſenen henden dageſeſſen babe, ſo daß er den 
Eindruck eines Schlafenden machte. Die Verleſung eines 
Schreibens durch den Sachverſtändigen Dr. Kaufmann ſei 
unzuläſſig geweſen. Ein Berſtoß gegen die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen ſei auch die Nichtvereidigung des Zeugen Löwen⸗ 
tbal, ohne daß ein Gerichtsbeſchluß darüber erfolgte. Die 
BZeugen Paul und Meta Schröter ſeien bei der Unter⸗ 
krechung ihrer Vernehbmung nicht aus dem Saal gewieſen 
worden, was En einer Beeinfluſſung führen konnte. Weiter 
ſei der Verteibigung die Möglichkeit genommen worden, die 
Unglaubwürdiakeit des Zeugen Schröter nachzuweiſen. In 
materieller Hinſicht ſuchte Dr. Stein den Nachweis zu 
führen, daß bas Ehepaar Schröter nicht geſchädigt wurde. Be⸗ 
züglich der Beleidigung vertrat der Verteidiger den Stand⸗ 
punkt, datz Dr. Blavier als Abgeordneter gehandelt habe, 
Ein Gutachten des Greifswalder Profeſſors Merkel ſtützt. 
dieſe Anſicht. Der Angeklagte mußte freigeſprochen werden. 

Staatsanwalt Grakmann führt aus, daß die Be⸗ 
anſtandungen kein hinreichender Reviſionsgrund bildeten. 
Dem Gutachten des Prof. Merkel bielt er anders lautende 
Gutachten eines Berliner und Heidelberger Profeſſors 
gegenſtber. 

Das Urteil ſoll Montag verkündet werden. 

Streih der Kupferichmiede. 
Wie uns ber Verband der Kupferſchmiede mitteilt, ſind 

bie Kupferſchmiede der Firma Paul Neubäcker heute in den 
Streir eingetreten. Die Urſache liegt in Tarif⸗ und Lohn⸗ 
üircktihretten, btr. bereits 6 Wochen andauern. Die Firma 
bat bropeß. zu erleßthent Dle insbeſondere aus Kon⸗ 
ſtantinopel. zu erledigen. Die Kupferſchmiede werden 
drinnend erſucht, dieſen Betrieb zu meiden und in anderen 
Danziger Betrieben ſtrengſtens barauf an achten, daß jeder 
Auftrag auf das genaueſte kontrolliert wird, von wo er 
kommt. Iſt dieſe Feitſtellung nicht möglich, oder zweiſelhaft, 
ſo iſt bei ber VNerbanbsleitung Auskunft zu holen. 

Gaſtſpiele im Studttheater. Im Stadttheater iſt für Donners⸗ 
tag eine Aufführung der Oper „Salome“ von Richard Strauß 
he, In der Partie des „Herodes“ gaſtiert der Kammerſänger 
Dr. Oscar Bolz aus Berlin. die „Salonmie“ iſt mit Frou Dahmen, 
die „Herodias“ mit Frau. Strehl, der „Narraboth“ mit Fredy Buſch. 
der „Jocchanaan“ mit Dr. Paul Lorenzi beſetzt. Die Inſzenierung 

at wieder Dr. Walther Volbach, die muſikaliſche Leitung Opern⸗ 
ireltor Kun übernommen. 

     

In den Vororten: 
Am Mittwoch, den 9. November, abends 7 Uhr: 

und Fran Falk. b 
In Bröſen im Lokal Ewert, Rebner: Abg. Fooken und, 

Fran Mäller. 
In Oliva im Walbhäuschen. Rebner: Aba. Brill und 

Schmibt. 
Am Donnerstag, den 10. November. abends 7 Uhr: 

Aba. Dr. Kamnitzer und Arezynſki. 
In Heubude in Albrechts Hotel, Rebner: 2·ba. Joſeph 

und Stadtb. Behrendt. ö 
Thema in allen Verſammlunhen. 

Auf zur Ertiſcheidung! 
Wähler ued Wählewiaent 

Im Kampf gegen den Mietswucher hat die Sozialdemokratie einen 
vollen Sieg errungen. Wenn der Mietswucher auch für die Zu⸗ 
kunft verhindert werden ſoll, muß die Macht des Rechtsblocks 

gebrochen werden. 

Unterſtltzt bieſen Kampf durch Maſſenbeſuch der Verſammlung! 

Reuer Auftrad ſür die Hanziger Werſt? 
In polniſchen Blättern wurde berichtet, daß für Gdingen zur 

wis Vüren, bbe ein Schwimmdock angeſchafft werden ſolle. Wie 
wir hören, haben Beſprechungen in Warſchau über die Möglichkeit 
des Baues eines ſolchen Schwimmdocks auf der Danziger Werft 
ſtattgeſunden. Irgendwelche beſtimmten Aufträge ſind jedoch bis 
jetzt nicht erteilt. 

Beim Kohlenverladen verunglückt. In der Nacht von Sonn⸗ 
tag zu Montag war der 35 Jahre alte Arbeiter Willi F. aus der 
Gr. Oelmühlengaſſe im Hafen mit dem Verladen von Kohlen be⸗ 
ftotn, als ihm plötzlich der Kohlengreiſer auf die linke Hand 
fiel. Die 1üDtihe war ſo ſchwer, daß eine Ueberführung des F. 
in das Städtiſche Krankenhaus nötig war. 

Die Tierwelt im Freiſtaat. Im Deutſchen Heimatbunde 
ſpricht am Mittwochabend im Stadtmuſeum Herr Studien⸗ 
rat Dr. Lüttſchwager über „die tiergevgraphiſche Gliederung 
unſerer Heimat“, Im Anſchluß an den Vortrag, wird eine 
Beſichtigung der neuaufgeſtellten zoologiichen Abteilung des 
ſtaatl. Muſeums für Naturkunde ſtattfinden. Die Führung 
wird ebenialls Herr Dr. Lüttſchwager übernehmen. Alles 
Nähere im Anzeigentetl. 3* 

Der Lehrerverein Danzig⸗Unigegend hielt am Sonnabend im 
Krauſenhof, undegaſſe, eine itzung ab, in der Lehrer 
Kaminſki⸗Rottmannsdorf einen umfangreichen und inter⸗ 
eſſanten Bericht über das letzte Jahrbuch des Deutſchen Lehrerver⸗ 

eins gab; namentlich ſprach er über die, Haftpflicht bei 
Schulausflügen und über das Züchtigungsrecht 
der Lehrer. hrer Lienau, der Vorſitzende, berichtete ſodann 
über die letzte gemeinſame Sißung des Hauptausſchuſſes und der 
Vorſitzenden der 17 Zweigvereine im Freiſtaat. Nachdem noch ver⸗ 
ſchiedene interne Vereinsangelegenheiten und Tagesfragen erledigt 
ſeitee wurde die Hauptverſammlung auf den 10. Dezember 
feſtgeſetzt. 

———————————————— ——————————— 

  

Beun es. ßeiegr⸗ Serbſtbildnis von Kichard Herber, deſſen 
rün des Hintergrundes in einem argen Mitverhältnis zu den 

übrigen Farben ſteht. Noch ungekonnter iſt das Bildnis ſeines 
Vaters, bei dem Oerber mit ſpieleriſchen Mitteln Aufmerkſamkeit 
erzielen will Wie Lewy, ſtammt auch Felix Meſeck aus Danzig, 
von dem man zwei durchaus unterſchiedliche Leiſtungen ſieht, ein 

feines, in zorten Tönen geha tenes Damenporträt und ein 
etwas langweiliges Mädchenbildnis. Ein Damenbildnis von Willy 
Jaekel, bei dem alle Saiten der Effekthaſcherei angeſchlagen ſind 
Und der deshalb auch den erſten Blick beſticht, wäre ſicherlich als 
Titekbild für ein Magazin nicht ungeelgnet. Es reizt dazu, an 
dem Damendbildnis, bei dem es Alexander Danold ſicherlich 
auch auf augenfällige Wirkung abgeſehen hat, gemeſſen zu werden. 
Wie weit Kanold da durch Können überlegen. Nur, daß das 
Rot der Bluſe eine längere Betrachtung unmsglich mach:. 

Enttäuſcht iſt man von Georg Groß. dem glänzenden Zeichner 
und Karikaturiſten. Das Bildnis ſeiner Mutter iſt das mit photo⸗ 
graphiſcher Genauigleit gemalte Porträt eines Durchſchnittsmalert, 
wenig endig. Ueberaus ſtörend empfindet man den grünen 
Vorhang, der als Hintergrund dient und an handwerklich gemalte 
Theatervorhänge erinnert. Auch unter ſeinen Zeichnungen ſieht 
man dieſesmal nichts, das beſonders hervorragen dürfte. Rudolf 
Schlichters Herrenbildnis intereſſiert mehr durch zeichneriſche, 
als maleriſche Bollammenheit. In dieſem Zufammenhange ſei 
eine köſtliche Zeichnung des dritten hier vertretenen Karikaturiſten, 
Rudolf Gro ann, eine biffige Darſtellung des Reichsbank⸗ 
pröfidenten Schacht, erwähnt. 

Eine Perle der Ausſtellung iſt das Mödchenbildnis von Georg 
Schrimpf; von einer ſo klaren Konfegeuntheit der Linien⸗ 
führung, einer ſo plaſtiſchen Behandlung des Körpers und einer 
Schönheit des Zuſammenklanges der Farbtöne, dak man bier nur 
böchſte Magſtäͤhe anlegen kann. Es findet ein wärbiges Gegenküd 
in dem Damenbilbnis des aus Paris zurückgekehrten Febor 
Loewenſtein, der E recht bald in einer lommenden 

n Ausſtellung Danziger ir von den großen Fortjchritten, die 
Slenenu, üewes Aufenthalts im Auslande gemacht hat, Zeugnis 

legen wird. 
n die Ausſtellung ſind auch die beiden prominenteſten deut⸗ 

Wer Porträtiſten der letzten Jahrzehnte, Lovis Corinth und 
Liebermann, aufgenommen worden, über die Worte 

des Lobes an dieſer Stelle faſt deplaciert wirken müſſen. Bon 
Corinth hat man drei Werke aus der letzten Periode ſeines Schaffens 
Eupeieesn können, ein Selbſtbildnis, ein Vorträt Herbert 

llenberßs und das belaunte Bildnis des erſten deutichen Keichs⸗ 
prüfidenten, Friedrich Ebert Corinth iſt vielleicht der dentſcheſte 
aller dieſer Maler. Er will ein innerliches Schauen wiedergeben. 
Das wird am deutlichſten an dem Vildnis Eulenbergs. Augen, 
Stirn und Mund genügen ihm, den Mann zu charakteriſteren. 
Aber man ſehe ſich die kühne Wölbung dieſer Stirn an, wie ſie 
pricht, und die eiwas verſchleierten, aber jugendlich flackernden 

b Friedrich Ebert ſah er mit ſeinen nach innen ge⸗ 
richteten Augen, ſah den Führer eines Voltes, gedrungen und voll   

  

gebändigter Kraft. Max Liebermann, deſſen im Beſitz des Stadt⸗ 
mufeums befindliches Selbſtporträt zuſammen mit einigen Zeich⸗ 
nungen gezeigt wird, hat ſeiner maleriſchen Sendung ſicherlich 
lonſeguenter die Treue gehalten. Erwähnt ſeien noch Zeichnungen 
von Slevogt und Nolde. 

Außer dem bereits erwähnten Loewenſtein haben von Danziger 
Malern noch Paul B. Dannowſky, A. Pfuhle, Bruno 
Paetſch und St. Chlebowſki ausgeſtellt. 

Dannowſky hat ein Herrenbildnis gemalt, das alle Vorzſige 
dieſes Porträtiſten, die hier ſchon des öſteren. bervorgehoben 
wurden, zeigt. Ein Kinderbildnis Chlebowſkis weiſt eine Kraft 
der Darſtellung auf, die über das hinausgeht, was man von dem 
Künſtler bisher ſah. Ein wenig lebendiges Selbſtporträt malt, Bruno 
Poetſch, der aber einen well ſtärleren Eindruck hinterläßt. als 
das langweilige Kinderbildnis A. Pluhles. 

Nicht unbeachtet dürfen die dene Teil hervorragenden Plaſtiken 
der EEE bleiben, unter denen beſonders eine Toller⸗Maste 
von Renée Sintenis und eine Büſte Tilld Durieuxs von 
Barlach⸗intereffleren, ſerner einige Arbeiten von Kolbe und 
Zichocke, auf die näher einzugehen, der Raum nicht geſtattet. 

—t. 
  

Die Kuunt Arnold Böcklins behandelt am Montag, dem 
14. d. M., der Kaſtos au der National⸗Galerie, Dr. Ludwig 
XThormaecehlen, in einem Vortrog im Kunſtverein, der 
ſicherlich ſtarkes Intereſſe findet. Zu dieſem Vortrag 
wurde durch eine, in unſerer Zeitung erſchtenenen An⸗ 
zeige eingeladen. Wir weiſen noch auf eine kleine Neuerung 
hin, die der Kunſtverein geiroffen bat. Für Studenten 
und Schüler iſt der Preis für den Stebolatz auf 50 Pfennig 
ermäßigt. ů — 

Der Nobelpreis für Grazia Delebda? Aus Stockbolm 
wird gemeldet: Dort ſei das Perlicht im Umlauf, daß die 
italieniſche Dichterin Grazia Deledda den Nobelpreis für 
Literatur erhalten werbe. Derartiae Prophezeiungen be⸗ 
wahrheiten ſich allerdings ſelten. Im voriaen Dabhr wurde 
bekanntlich allgemein angenommen. daß Sigrid Undſet den 
Nobelpreis erbalten würde, an Sbaw dachte niemand. Es 
iſt ſtels mit Ueberraſchungen zu rechnen. Die offisielle Be⸗ 
kanntgabe der Preisverteilung erfolat am 10. November. 

Barbuſſe auf der Revolutionsjeier. Henri Barpuſſe iſt 
von ſeiner Reiße durch die Sowietſtaaten des Kaukaſus nach 
Moskau zurüickgekehrt, tvo er an den Iubilänmskeſtlicäkeiten 
ieilnehmen wird. Nach ſeiner Nückkehr nach Frankreich will 
Barbuſſe über die im Kaukaſus gewonnenen Eindrücke ein 
Buch veröff⸗ntlichen. 

VDrofeſſor Alkred Klaar Prokeſſor Alfred Klaar, der 
Senior der Berliner Theaierfkrititer, iſt Freitag mittag kurz vor 

Lee. 50 ſeines 70. Lebenzſahres einer Lunaenentzündung er⸗ 
ben. 

    
en zur Wahl. 

   
In Schiblitz im Lokal Steypuhn, Redner: Abs. Voorsf 

neue 
Cigenbebarſs der Freien Stadt zu ſprechen. 

In Langfuhr bei Kreſin. Brunshofer Weg 33, Nedner: 

         

      
    
    
      
    
    

beigeführt. Für vie Freie Stadt handelt es 

  

Erſcheint zahlreich. 

    
MNeue Kontiugentsverhandlungen. 
Es fehlt an deutſchen Waren. — Vermehrter Bezug 

ů aus Polen? 

Geſtern traf in Danzig eine Delegation dev volniſchen 
Regierung ein, um mit der Danziger Regierung über eine 

ßeſtſetzung der Einfuhrkontingente für die Zwecke des 
Die von der 

Freien Stadt aufgeſtellten Kontingente haben ſich in ihrem 
Aberwiegenden Maße ſchon ſeit langem als unzulänglich er⸗ 
wieſen und zum Teil einen Verſorgungsnotſtand von aus⸗ 
ändiſchen Waren, hauptſächlich aber an deutſchen Waren, her⸗ 

ſich deshalb um 
die Frage, wie der Warenbedarf gedeckt werden kann. Der 
Wunſch der. polniſchen Regierung geht dahin, daß die Freie 
Stadt ihre Waren in ſtärkerem Maße aus Polen bezlehen möge. 

Unter Beteiligung einer größeren Anzahl von Vertretern 
der polniſchen Induſtrie und Vertretern der Danziger Wixt⸗ 
ſchaftskreiſe hak darum geſtern abend im Anſchluß an die 
offlötellen Beſprechungen der Regierungsvertreter eine Aus⸗ 
ſprache über die Möslichkeit eines ſtärkeren Warenbezuges 
noch Polen ſtattgefunden. Die Verhandlungen dauern 
noch an. 

Vel Hela geſtrandet. 
In der Nähe von Heiſterneſt auf Hela iſt der ſchwediſche 

Motorſegler „Thyra“ geſtrandet, nachdem er vier Tage laug 
vergeblich gegen den Sturm angekämpft hatte. Die Beſatzung 
kunnte mit großer Mühe gerettet werden. Das Schiff, das 
ſich anf der Reiſe von Danzig nach Schweden befaud, muß 

als verloren gelten. Die Schiffsladung beſtand aus Benzin 
in Tonnen. Soweit ſie nicht von den Fluten bavongetragen 

iſt, wird verſucht, die Ladung zu bergen, zu welchem Zwecke 
ſich zwei Fahrzeuge der Danziger Geſellſchaft „Weichſel“ im 
Helaer Hafen beretthalten. 

  

Der Deviſenperhehr von Polen freigegeben. 

Die von uns vor kurzem gemeldete Verordnung des pol⸗ 

niſchen Finanzminiſters über vie Aufhebung der Beſchränkung 
im Devifenverkehr iſt jetzt im polniſchen Geletzblatt („Dziennil 

Uſtaw“) Nr. 97/1927 veröffentlicht worden und ſomiti auch in 

Klaft getreten. Der Kauf und Verkauf von ausländiſchen De⸗ 

viſen und Valuten in Polen, wie auch deren Verkehr mit dem 

Ausland iſt nunmehr jedermann und unbegrenzt geſtattet. Be⸗ 

grenzt jedoch bleibt nach wie vor die Ausfuühr von Gold, aber, 

wie verlautet, ſoll auch dieſe Begrenzung dahin gelindert wer⸗ 

den, daß nur Goldmünzen und Goldbarren unter das Verbot 

einu während die Ausfuhr von verarbeitetem Golb geſtattet 

ſein ſoll. 
Das polniſche Poſtminiſterium hat ſeine untergeordneten 

Poſtbehörden angewieſen, nunmehr Geld⸗ und Wertbriefe in 

geſchloſſenen Umſchlägen nach dem Auslande, wie auch nach 
ſämtlichen Poſtämtern der Freien Stadt Danzia unbegrenzt 

anzuuehmen. 

Polizeibericht vom 8. November 1927. 

Feſtgenommen wurden: 18 Perſonen, darunter 1 wegen 

nnerlüubten Grenzübertrilts, 2 wegen verſuchten Perſonen⸗ 

ſchmuggels, afgrgche An eln, 5 wegen Obdachloſigkeit, 3 zur 

eſtnahme aufgegeben, 1 in Polizeihaft. 

Veſche unden: 1 dunklelbraunes Portem. m. Inhalt, 1 P. 

graue Herrentrikothandſchuhe, 1 P. braune. gefütlerte Lederhand⸗ 

ſchuhe, 1 brauner gefütterter Süernſuue 1 bl. Schweden⸗ 

mühe, 1 Dolch in ſchw. Lederſcheide, 6 Sch üſſel n. 1 Signalpfeiſe 

am Ringe, 1 ſilb. Armbanduhr am Lederarmband, geſt. 0,935, 

Nr. 18838 109, 1 dünne Doublé⸗Halskette, 1 ſilb. Broſche (Pferde⸗ 

kopf), 1 dunkelbraune Stolfhandtaſche m. Inhalt. 1 braune 

Damenloderhandtaſche mit Inhalt, 1 Schutzdecke f. d. Verdeck eines 

Autos, 1 gelbichw. Schäſerhündin, Kopf geſcheilelt, ohne Marke. 

ü 

Sehlachtviehmarkt in Danzig · 
Amtlicher Bericht vom 8. RNovember 107. 

Preile für 50 Ktlpgramm Lobendaewicht in Danziger Guſden. 

  

      
   

  

OSchlen; Vollfleiſchige, ausgemüſtete, böchſten Schlachtwertes, 
2 Uilse •ſJſw(w(¶( CC¶C˖¶ ¶¶¶w¶¶¶w¶wr — 

ineiſchtoe. 1 gere . ..6—6 jonfiice vollfleiſchtae. 33 thllere“ ů . . — 
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gering genährte „a. fſutrrſ. 

E W leiſchige, böchſten Schlachtwertes 46—50 üt⸗ ————— 53 
jeiſchlae 2 . 8— 
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E Afleiſchige, bö Schiachtwertens. 50—3 fee 
erlag Geuabrie ſ/ſ qwW(w¶WwCCwCWCCKCCC . .. 15—18 

Varſen! albinne 4—27 ö 

Lollllelſchige 35—4 
leit 

Le. enührtes Jungvle 
Do; der, deſte Maft 

beſie Maſt, und Sauglälbee.. 
mittlere Maſt⸗ und Sauglälber 
Leringe Külber. . · 

Schate: Maffſümmer und jüngere 
2. Stallmaſt.. . 

iii le iges Schafviehhhu 

ſering genährtes Schafvieh o. „. „„„„„•˙ 

Cchmeins; Neilichrpeine Aber voß Bfußw Liberpgeuiht: i 
wolllleilchige Schweine von ca. 220— 300 Pfund Lebendgewicht 
v0l iſchge Schweine von ca. 380—9)0 ſfund LSebendgewicht 

vounfle je weine von ca. — 

leiſchine Laweine von ca. 130— 160 Pfund Lebendgewicht. 
auneennnnn 55—55 

Auftrieb: Ochſen 25 Stück, Bullen 88 Stück, Kühe 151 Stück, 

zuſammen Rinder 261 Släcl, Kälber 108 Stück, Schafe 845 Stiit, 
Schweine 1287 Stück. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schafe geräumt, Schweine 

ruhig. 
—' —————————— 

Verantwortlich für Politik“ Eruſt Loops: für Danziger 

Kachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber, für Inſerate: 

Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlaa 

von X Gebl & Co., Danzia. 

7274 
67—7 
61—34 

fund Lebendaewicht 54—59 
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IHAHHT-BAHNHOFSTR Das hisher droste rrotrammi 

ü xwei dentsche eronnime! Asta Nielsen 
Grete Mosheimn E Licbleg „ller: HannVLIEDTNE u in 

Lnliübũ uA Mabes AUnffigeldis dem PolH Gehetete Erauen 
Das ist der große Erfolgl 

Knlaer J080f und die Schusteratochter Lebende Ware 
Ferner: Ein Vollestäck in C AEtem WAl. TER REICH Nach den Romn. Breiifliegen- 

7 Alte Ferner: 7 AKtU Ferver: 

I be haupersteich aut cer Feton-arn ＋* Hirschenin machhars Garten Die Aobhe aliutenummar 
Eln Dremn aus den Steppon Awerikos mit Maly Deischaft / MHans untorkirehnor Tom Mits und Tony. Lein Wynderp'erd, in einem eroßhen Zirivelim, 

Neueste Wochenschau Meueste Wochenschau Meueste Wochenschau 

Luxus-Lichtspiele, Zoppot Kunst-Lichtsplele; Lengiuhr Hansa-Lichtspiele, Neufahrwasser 

vater Monton u Luclano Albertini in 

ner General ö 0 Seine Huvats Kle, enn in HRinaldo Hinaldini 
Ferner: 

Vas Hinder n dim eaamposnen Das *— Haus — 12 —     

  

Intendant: Rud. Schaper. 

Dienstag, den 8. November, abends 7% Uhr: 
Dauerkarten Serie II. 
Preiſe B (Schauſpiel). 

Hochzeitsta e 
Schauſpiel in 4 Akten von Paul Geraldy. 

ů Deutſch von A. Caſtell. 
* In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Junkergasse 7 
   Der Weltgeschichte g aalse Filmwerk 
Meeeee meneeeeee           

Die große Première von Qualität und Niveaul ů 

Das große Kultur- und Sittenbild des Jahres! 

  

    
   

   

   

  

   
    

    

   

  

   

   

     

   

   

     

      

     

   
   

Inſpektion: Emil Werner. 

See omun. . gen ge, . SIuns umd Elend onſieur amelin. uert 2 ; Mar ˖ Daus Vorh, Dia-Monumentalfilm in 12 großſen Akten 
Henri. . Lothar Firmans ‚ in un, geahnter Stärke — von den groſflen. weltumspannenden Schick- i 

Sae Erehne ᷣTmn Tyie Oireburg calen Frankreichs. von der ganzen Leidenschaſt und Zügellosigkeit Er IIL. GFLELIL 

Suzanne ů ů Charlotte Berlow jener Zeit durchtlüht, eine Dackende Sehillerumg der Resolutlons- Nach dem gleichnamigen, vielgelesenen Roman von Balzac 
Jeanne . . Hildegard FriebelH ereigvisse und der Entwicklung des groben Korseii in S Akten 

Sane ·w„„ Friedg Werner Die Gipfelleistung der französischen Filmlianst! In den Hauptrollen: paul Venaner, Unurie ia Fayetle, Vormer funttarir 
Louiſe..... Anny Berkhold Frei ſeder Tendenzl Fesbelhaite Massenszenen! Terdinent von niten, Ralene vaon Küüuchhaten, nin nerron 
Ein Wöbeitrsger 2 . Georg Zoch Herstellung 17 Millionen! Gewöhnliche Eintrittspreisel Dieses packende Werk des gewaltigen Schiüiderers, das vor Jahr- 

Gäſte, Muſikanten. zehnten schon die Welt im Sturm èsroberte, ist zur Verfiimung in 

Ende 10 Uhr. Jugendliche häben nachmittaos Zutritt!! allen seinen Aeußerlichkeiten dem motlernen Leben angepant 
Mättwoch, 9. Vovember, abends 736 Uhr: Der 

Patrioal. Dauerkarlen hoben leine Gültigkeit. —— 15 —** — eseme v.te, n ueg, a. —* Preiſe B (Schauſpiel). ‚ — bie zum scheuen Entzager: Liebe . . die aich enfert, md Lebe 
  die raubt; Liebe, Oie beglückt, und Liebe, die mordet! 

Aus dem Inhalt des Films- 
1. Der Eannosträfling Colln 8. Lerrensuualen viner Lannase 
2. Wis Dirnen lleben 5. Der Weß des Bösen 
3. Vorbareitungen zum Kampft 7. Dns helge Schnen nach llene 
4. Was sich siie Horren die Liehe 8. Gehrimnlsse dtes Hefünenis- 

kosten lassen hofes öů 
Dieses Filmwerk ist ein Ereignis für Danzig und wird 

Stadigespräch werden 

bnt: IIl Urölös, SDperlescpes, Wichbalmuas Beiuwuramnl 
Kapellemstr. Fuchs illustriert mit groſlem, verstärktem Orchesterl 

   Donnerstag, 10. Nov., abends 8 Uhr: Gaſt⸗ 
ſpiel Kammerſänger Dr. Oscar Bolz, Werlm, Sa⸗ 
lome. Dauerkarten Serie 1II. Preiſe B (Oper). 

Sonntag, den 13. Nopember, vorm. 1174 Uhr: 
Wutien. Morgenfeier. Mar Halbe. „Aus eigenen 
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Stötungen in Herſterberg⸗Prozeß, 
Erhrankung des Verteidigers. An 4 Tagen ſoll nur kurz verhandelt werden. 

Die Ausſage von Direhtor Heyn. 

Der Heuſterberg⸗Prozeß iſt durch die geſtrige Verhand⸗ 
lung in ein entſcheidendes Stadium gebracht worden. Das 
Ereignis des Tages, la, vielleicht des ganzen Prozeſſes, war 
die Vernehmung des Direktors der Sparkaſſe, Heyn. 

Herr Heyn, ein 44jähriger Mann, bebrillt, mit dicker 
Aktentaſche unter dem Arm, tritt in den Saal. Alle Augen 
ſind auf ibn gerichtet. Er macht den Eindruck eines Be⸗ 
amten in gehobener Poſition. Der Vorſitzende will die Ver⸗ 
nehmung beginnen und Heyn vereidigen. Der Verteidiger 
ſpringt auf. Er erhebt Einſpruch gegen die Vereidigung des 
Zeugen mit der Begründung, die Sparkaſſendirektion babe 
von den ganzen zur Verhandlung ſtehenden 

Scheckſchiebungen Kenntnis gehabt. 

Der Staatsanwalt widerſpricht. Wenn ſchon, meint er, 
ſollten Inkorrektheiten vorgekommen ſeien, ſo wären ſie ja, 
wie er ſchon früher ausgeführt hat, ohne jeden Einfluß auf 
den Verlauf des Prozeſſes. Das Gericht zieht ſich zur Be⸗ 
ratung zurück und kommt zu dem frappierenden Reſultat, die 
Bereibigung des Zeugen bis zum Ende der Vernehmung 
hinauszuſchieben. Das Gericht iſt ſich alſo ſeines Belaſtungs⸗ 
zeugen auch nicht ganz ſicher. Der Verteidiger und die An⸗ 
geklagten haben dadurch zweifellos an Boden gewonnen. 
Das anfangs etwas beklommene Geſicht Heuſterbergs ſieht 
zuverſichtlicher aus. 

Heyn wird alſo unvereidigt vernommen. Da die 
Ausführungen der Beklagten voller Unwahrheiten ſein 
ſollen, bittet er, im Intereſſe der Sparkaſſe und des Direk⸗ 
toriums eine Geſamtdarſtellung über die ganzen Vorgänge, 
bevecs ſie ihm bekannt ſind, geben zu dürken. Das Gericht, 
er Staatsanwalt, Vexteidiger und Sachverſtändige wollen 

aber zu den einzelnen Punkten Fragen ſtellen können. Heyn 
muß aber auf einzelne Fragen einzelne Antworten geben. 
Dudurch wird für ihn eine Situation geſchaffen, auf die er 
kaum vorbereitet geweſen ſein dürfte. Nur ſo ſind ſeine 
Widerſprüche zu erklären, nur unter dieſem Geſichtswinkel 
könnte man überhaupt die Schiefheiten und Haltloſigkeiten 
ſeiner Beweisführungen entſchuldigen. Ferner iſt in Be⸗ 
tracht zu ziehen, daß die Verteidigung und die Angeklagten, 
die ja gleich nach Erhebung der Anklage die Taktik 
zur Entlaſtung der Beklagten methodiſch vorbereiten 
konnten, in dieſem nun der Situation nicht gewachſenen 
Zeugen einen willkommenen Angriffspunkt fanden. So 
ftelen hageldicht die Schläge;: mit beſſerer Sachkenntnis der 
Materie, mit Jronie und mit einer aus einem feſten Zu⸗ 
ſammenwirken zwiſchen Verteidiger und Beklagten reful⸗ 
tierenden Ueberlegenheit nahm man ſich den Zeugen vor⸗ 

Heyn ſetzte zunächſt die innere Betriebsſührung der Spar⸗ 
affe auseinander. Banktechniſche und organiſatoriſche 
Probleme werden erörtert. Er ſetzt den Pflichtenkreis der 
Abteilungsvorſteher (Heuſterberg war bekanntich einer) aus⸗ 
einander. „Der Vorſteher“, ſagt der Zeuge wörtlich, „hat die 
Entſcheidung, ob die Kund „gut“ oder „ſchlecht“ ſind und 
banach ſeine Maßnahmen zu kreffen.“ Zwei Minuten ſpäter 
behauptet er jedoch, die Direktion habe darüber zu befinden 
gehabt. Verteidiger und Sachverſtändige ſpringen hoch, 
Heuſterberg reibt ſich vergnügr die Hände. Ueber dieſen 
Siametralen Gegenſatz in den Darlegungen Heyns verhandelt 
man eine Weile. Schließlich erklärt ein Sachverſtändiger, 
die Auskünfte Heyns könnten nicht befriedigen. — Heyn 
ſpricht weiter. Immer mehr verſtärkt ſich die Anſicht, daß er 
auf ſehr unſicheren Füßen ſteht. Als Heuſterberg eingreifen 
kann, ſieht man, daß der Angeklagte der Ueberlegenere und 
Sachkundigere iſt. Der Verteidiger ſtellt bald feſt, daß Herr 
Heyn nicht im Scheckgeſetz Beſcheid weiß. 

Heyn beſtreitet, dak mit feiner Genehmigung irgend⸗ 
welche Kontoüberziehungen vorgenommen ſeien. 

Für ſeine Korrektheit führt er auf eine präziſe geſtellte 
Frage Heuſterbergs folgendes Beiſpiel an: Wenn etwa ein 
Wechlel von 3000 Gulden vorgelegt würde und es fehlten 
zur Honorierung 20 Gulden, dann würde er den Wechſel 
Unweigerlich zum Proteſt gehen laſſen. Im Zuſchauerraum 
lacht man laut, die Sachverſtändigen lächeln, nur der Ver⸗ 
teidiger verztebt keine Miene. Er ſtellt Fragen, ſcharf for⸗ 
muliert, auf die er klare Antworten verlangt. Hat Heuſter⸗ 
berg ſich im Sinne des § 331 des Strafgeſetzbuches ſchuldig 
gemacht? Hat er in Beziehung auf die Unterſchlagung die 
zur Eintragung oder Kontrolle der Einnahmen oder Aus⸗ 
gaben beſtimmten Rechnungen, Regiſter oder Bücher unrich⸗ 
tig geführt, verfälſcht oder unterdrückt? Oder hat er un⸗ 
richtige Abſchlüſſe oder Auszüge aus dieſen Rechnungen, Re⸗ 
giſtern oder Büchern und unrichtige Belege zu denfelben 
vorgelegt? Die Antwort darauf blieb unklar. 

Heyn fährt fort. Es werde immer möglich ſein, wenn 
zwiſchen ungetreuen Beamten mehrerer Inſtitute betrü⸗ 
geriſch zuſammengearbeitet werde, Schiebungen „vorzuneh⸗ 
men, Er verweiſt auf die Reichsbank, preußiſche Staats⸗ 
bank, auf eine hieſige Bant. 

Bei jeder Bauk können arößere oder kleinere ꝛebungen 
bewerkſtellint werden. Sh v 

Die Sachverſtändigen ſind der aleichen Meinung. 
Hiernach wendet man ſich wieder der inneren Organi⸗ 

ſation der Sparkaſſe zu. Der Verteidiger will die Frage 
beantwortet haben, ob Heuſterberg einen direkten Einfluß 
auf die Kaſſe gebabt habe, etwa in dem Sinne, daß der 
Kaſſßterer auf eine mündliche Anweiſung Hs. hin Geld aus⸗ 
zahlen konnte. Henn erklärt das für eine glatte Unmöglich⸗ 
keit. Der Verteibigung kommt es bei der ganzen Ange⸗ 
legenbeit, wie ſie ſelbſt zugibt, darauf an, die Glaubwürdig⸗ 
kelt des Zeugen Heyn in Frage zu ſtellen. 

Nach einer viertelſtündigen Pauſe wird die Vernehmung 
Heyns fortgeſetzt. Einige wichtige Feſtſtellungen werden ge⸗ 
macht. So, daß Kontvauszüge dem Sparkaffendirektorium 
nicht vorgeiegt werden. Sie werden einfach von den Beich⸗ 
nungsberechtigten unterſchrieben. Hierbei kommt es wieder 
du erresten Szenen zwiſchen dem Zeugen und den Sach⸗ 
verſtändiaen. Und wiederum gelangt man zu keiner Eini⸗ 
gaung. Vermittelnd und den Zeugen ſtützend, greift der Vor⸗ 
litzende ein. Bald iſt man über die gefährliche Klippe bin⸗ 
weg und plätſchert wieder in rubigerem Waäßer. 

Die nicht ganz klare, und wie wir gleich binzufügen wol⸗ 
len, auch noch nicht geklärte, Sache des Amtsrats Stahl 
kommt zur Sprache. Stahl ſoll da irgendweiche Beanſtan⸗ 
dungen gemacht haben. Dann habe Stahl., ſo behauptete 
Heuſterberg, einen Betrag von 1500 Gulden erhalten und — 
die Monita wären ausgeblieben. Heyn iſt entrüſtet. Hier 
lägen abſolut keine Zufammenbänge vor. Stahl babe diefen 
Betrag les bandle ſich um 1200 Gulden) auf Anweifung von 
Senator Volkmann für ſeine Bemühungen bei der Abwick⸗ 
lung der Geſchäfte der Sparkaſſe Oliva erßalten. Und zwar 
ſei dieſer Betrag ſtädtiſchen Mittein, nicht etwa der Stadtſpar⸗ 
kaffe entnommen. Dieſe Gratifikation ſei aber kein „Schwei⸗ 
8 *   

Die Verteidigung ſtellt immer neue Fragen, Es gibt 
einen Zuſammenſtoß zwiſchen Verteidiger und Angeklagten 
einerſeits und dem Vorſitzenden, Staatsanwalt und Zeugen 
andererſeits, als die Frage aufverollt wird, ob anläßlich 
einer wueen beiner) in Köln acht Herren dorthin ent⸗ 
ſandt wurden. Einer dieſer Herren ſoll zurückgekehrt ſein, 
weil er angeblich das „Saufen nicht vertragen“ konnte. Das 
Gericht lehnte eine derartige Frage ab. Doch ſie ſei ſehr 
wichtig, erklärt der Verteidiger, es gelte, hier Zuſtände auf⸗ 
zuhellen, die die Delikte der Angeklagten erklären. 

Man beruhigt ſich wieder und geht zu einer andern Au⸗ 
gelegenheit über, der Vermietung von den der Sparkaſſe ge⸗ 
hörenden Räumlichkeiten an die „Kreditgeſellſchaft für Han⸗ 
del und Gewerbe“, Heyn ſteht auf dem Standpunkt, daß 
der Mietsvertrag für die Sparkaſſe gar nicht günſtiger ge⸗ 
dacht werden könne. Die Miete habe er mit 5500 Dollar pro 
Jahr abgemacht, außerdem hätte die Geiellſchaft die Ver⸗ 
pilichtung übernommen, die Räume auszubauen, wodurch 
ein Wertzumachs hergeſtellt wäre. Von Heuſterberg wird 
ihm der Vorwurf gemacht, daß er ſich nicht geſichert habe, 
da die Firma ja nur 14 Tage dort gewohnt hätte und dann 
verſchwand, als die Inflation aufhörte. Außerdem hätte 
Henn ſich von dem Leiter der Firma ein Zimmer ſchenken 
laſſen; Heyn gelingt es, dieſen Vorwurf zu entkräſten, in⸗ 
dem er eine Bezahlung des Zimmers mit dem angemeſſenen 
Pveife von 200 Dollars nachweiſt. Allerdings iſt das Zimmer 
durch die Bank bezogen und bezahlt worden. Schließlich 
wurde um 5 Uhr die Sitzung beendet. 

Die hentige Verhandlung. 

Der heutige, fünfte, Verhandlungstag im Heuſterberg⸗ 
Prozeß war kurz und ſchmerzlos. Der Vorſitzende verlieſt 
ein ärztliches Atteſt von Dr. Semrau. Rechtsauwpalt 
Weile iſt an Mandelentzündung erkrankt und 
dürfte drei bis vier Tage an den Verhandlungen nicht teil⸗ 
nehmen können. 
„Der Vorjßtzende erklärt nun die Möglichkeiten der Prozeß⸗ 

führung. Entweder könne man die Verhandlung ausſetzen, 
was nicht im Intereſſe der Angeklagten liege, oder man ſetze 
ſie ol ne Verteidiger fort, oder man verhandele täglich nur 
kuſch heenebme einen Zeugen, bis Rechtsanwalt Weiſe wieder 
erſcheine. — 

Heuſterberg bittet, die Verhandlung fortauſetzen und täg⸗ 
lich einen Zeugen zu vernehmen. Ihm komme das gar nicht 
ungelegen, da er ſich körperlich auch nicht wohl fühle. 
Das Gericht zieht ſich ſchließlich zur Beratung zurück und 

beichließt dem Antrag von Heuſterberg gemäß, die Verhand⸗ 
lungen nicht abzubrechen und täglich bis zum Wieder⸗ 
nehmnenen des Rechtsanwalts Weiſe einen Zeugen zu ver⸗ 
nehmen. 

Dzierembowſki, Angeſtellter bei der Sparkaſſe, ſoll ver⸗ 
eidigt werden, Böhlke erhebt Einſpruch, da Dz. auch heute 
noch Angeſtellter bei der Sparkaſſe ſei und demgemäß die 
Möglichkeit einer Beeinfluſſung vorliegen könne. Der Ein⸗ 
ſpruch wird abgelehnt, Dz. vereidigt. Er wird gefragt, ob er 
Direktor Heyn darauf aufmerkſam gemacht habe, daß das 
Konto Kunze mit 5000 Dollar Überzogen ſei. Dz. verneint. 
Er hätte das ſchon aus dem Grunde nicht tun können, weil 
er mit den Dollarkonten nichts zu tun gehabt hätte. Böhlke 
ſtellt noch eine Frage. Dann wird die Verhandlung abge⸗ 
brochen. 2 

In unſere geſtrige Betrachtung zum Heuſterberg⸗ 
Prozeß hat ſich eine Unſtimmigkeit eingeſchlichen. Die 
Szene ſei deshalb wie folgt richtiggeſtellt. Heuſterberg be⸗ 
hauptet, Bittner habe zu der Frau des Augeklagten geſagt: 
„Wenn Heuſterberg doch bloß ſterben möchte!“ Dazu führt 
H. dann aus, daß das den Herrſchaften recht gekommen 
wäre, dann wäre ein Menſch aus der Welt geſchafft, der hin⸗ 
ter die modrigen Ecken und Winkel geguckt hat. 

Lamenſtein hat ſich bewährt. 
Landarbeit für die Strafgefangenen. 

Der moderne Strafvollzug ſollte namentlich von dem 
Beſtreben beherrſcht ſein, den ſtraffällig gewordenen Straf⸗ 
anſtaltsinſaſſen durch den Strafvollzug zu einem gemein⸗ 
nützigen Leben zu erzilehen, Das weſentlichſte Mittel hier⸗ 
für iſt die Zuweiſung werteſchaffendar Arbeit. Nach den 
in preußiſchen und anderen deutſchen Straſanſtalten ge⸗ 
machten Erfahrungen hat insbeſondere die Beſchäftigung der 
Gefangenen mit landwirtſchaftlichen Arbeiten hervorragend 
günſtige Reſultate gezeitigt. Erleichtert wird die lanbwirt⸗ 
ſchaftliche Betätigung der Strafgefangenen in Preußen da⸗ 
durch, daß der größte Teil der Strafanſtalten, insbeſondere 
der Aufnahme lanugſtrafiger Gefangener beſtimmten, mit 
eigenem Landbeſitz ausgeſtattet iſt. ů 

Das Fehlen eigenen Landbeſitzes der hieſigen Strafanſtalt 
war der Anlaß, zu Anfang des Jahres 1026 das dem Do⸗ 
mänenfiskus gehörige. 117 Hektar große Gut Lamenſtein im 
Kreiſe Danziger Höhe auf 18 Jahre für Zwecke des Straf⸗ 
vollzuges zu pachten, Die Erfahrungen, die mit der Be⸗ 
wirtſchaftung dieſes Gutes durch die Strafanſtalt bisher ge⸗ 
macht worden ſind, können als durchaus aut bezeichnet wer⸗ 
den. Schwieriakeiten entſtanden zunächſt dadurch. daß es an 
gecianeten Unterkunſftsräumen für die Strafgefangenen 
fehlte. Dieſem Mangel iſt nunmehr durch den Bau eines 
geeianeten Gefangenenunterkunftshauſes. das ſeiner Voll⸗ 
endung entagegengeht, abgeholfen worden. Es können in 
Lamenſtein ſortan bis zu 50 Gefangene untergebracht wer⸗ 
den, eine Zahl, für die das Gut binreichende Beſchäftiaungs⸗ 
möglichkeiten bietet. In Frage kommen vorzugsweiſe GSe⸗ 
fangene mit guter Führung. die den überwiegenden Teil 
der Strafzeit bereits zurückgelegt haben. 

Entſprechend dem Grundgedanken des Strafpollzuges in 
Stufen genicßen dieſe Gefangenen gegenüber den Inſaſſen 
der Strafanſtalt Danzia gewiſſe Veraünſtiaungen; insbe⸗ 
fondere iſt ibnen ein größeres Maß verſönlicher Freibeit 
eingeräumt. Es kann feſtaeſtellt werden, daß die in Lamen⸗ 
ſtein untergebrachten Gefanaenen durch dieſe Bevor⸗ 
zaugungen günſtig beeinflußt worden ſind. Arbeitseiſer und 

Arbeiksleiſtungen ſind aut. Fluchtverſuche achören au den 
Seltenheiten. Bei der ſtändig wachſenden Schwierigkeit. ge⸗ 
eianete Arbeit für die Danziger Strafgefangenen zu be⸗ 
ſchaffen und angeſichts der in Lamenſtein erzielten günſtigen 
Erfolge, wäre es ſehr münſchenswert, wenn der Strafanſtalt 

Danzia noch weitere Möalichkeiten zur Beſchäftigung von 
Gefangenen im landwirtſchaftlichen Betriebe zur Verfüauna 
Känden, damit eine der Gefamtibeleanna der Strafanſtalt 
Danzia wirklich entſyrechende Zabl von Gefanaenen geſunde. 

nutzbringende und für ſie ſelbſt erzieberiſch wirkende Arbeit 
finden kann. 
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Wü ſehlt es dem Manne? 
Von Ricardo. 

Darüber iſt man ſich längſt einig, ſchwerhörig im medi⸗ 
ziniſchen Sinne iſt Herr von Donnermeter nicht. Ob er auf 
einem Ohr ſchlecht hört und auf dem anderen nichts verſteht, 
läßzt ſich auch kaum annehmen. Aber reichlich abnorm ſcheint 
trotz allem ſein Gehörapparat konſtruiert zu ſein. Weiß der 
Himmel, irgendetwas iſt bei ihm nicht in Ordnung. 

Ich will den Leſer nicht mit langatmigen Erklärungen 
aufhalten, wie eigentlich das Phänomen des Hörens im 
menſchlichen Organismus vor ſich geht (meine Frau ge⸗ 
braucht gerade den Lexikonband F—L, weil die Kommode 
wackelt), jedoch ſoviel iſt ſicher, das Gehirn iſt beim Hören 
irgendwie aktiv beteiligt. Ebenſo, wie ein Kind ohne Kopf 
zeitlebens ein Krüppel bleibt, iſt ein Mann ohne Gehirn 
nur ein halber Mann ſozuſagen, obwohl man es ihm von 
außen nicht anſieht. 

Wenn ich alſo ſage, Herr von Donnermeier iſt nur ein 
halber Mann, ſo werden Sie ſagen, demnach beſitzt er kein 
Gehirn. Ich mache Sie darauf aufmerkſam, nicht ich habe 
geſagt, Herr von Donnermeier ſei gehirnlos, ſondern Sie. 
Wenn er uns wegen Beleidigung verklagt, ſo waſche ich meine 
Hände in Unſchuld. (Wie man Hände in Unſchuld wäſcht, 
weiß ich nicht, vielleicht genügt Benzin.) ů ‚ 

Doch wir ſchweifen ab. Abſchweiken bedeutet hier nicht 
Schwanzabhacken: — Schweif — Schwanz — ab, ſondern . 
da fällt mir ein, baß der neue Tierſchutzverein endlich die 
grauſame Art, Hunden den Schwanz zu kupieren, mildern 
will. Hundebeſitzer ſollen in Zukunft angehalten werden, 
ihren zu verſchönenden Lieblingen jeden Tag nur vorſichtig 
zwei bis drei Zentimeter vom Schwanz abzuhacken und nicht 
b05 bisher ſo roh auf einmal den ganzen. Was halten Sie 
avon? 
Um vom Schwanzabhacken wieder auf Herrn von Donner⸗ 

meiers Gehör zu kommen: Er verſteht immer Bahnhof, wenn 
Sie von Limburger Käſe ſprechen. Angenommen, Sie träfen 
Herrn v. D. in der Wüſte Sahara alleine und frägten ihn 
nach der Uhrzeit, ſo würde er nicht ſchlichthin ſagen: „19 oder 
5 Minnten vor 73 19, ſondern etwa ſo antworten: „Fragen 
Sie mich? ... Wirklich mich 2 ... Oder meinen Sie einen 
anderen? ... Nicht?... So ... Na, dann bitte ich Sie, 
ſich einmal überlegen zu wollen, ob Sie nicht doch einen 
anderen meinen. 

Das iſt Herr v. D. Was halten Sie von dem Manne? 
Liegt dieſes komplett idiotiſche Benehmen an ſeinem Gehbr⸗ 
apparat oder fehlt ihm etwas an Gehirnmaſſe? 

Herr v. D. hat natürlich ein Antv, das er ſelbſt ſteuert, 
ſteuert iſt etwas kühn geſagt: der Motor treibt oder trudelt 
das Ding vorwärts, und Herr v. D. verſucht, es dahin zu 

buhſieren, wohin er gerne möchte. Mauchmal hat er Glück 
und es gelingt. Vor vier Wochen aber hatte er Pech. Er 
wollte ſeine Kaffeemühle auf Gummi (ſo wollen wir ſein 
„Auto“ treffender bezeichnen) vor die Haustüre feiner 
Freundin Mathilde (wiſſen Sie, das iſt die Kleine mit nem 
Zobelpelz und ſchiefen Abſätzen. Ob die, die ſo ſchielt? Nein, 
ſo guckt ſie immer), Freundin Mathilde lavieren, kam aber 
lok bis an den Laternenpfahl an der Ecke, den er verbog. 

Ein Schupobeamter intereſſierte ſich für ſeine Perſonalien 
und fragte einfach Herrnev. D. danach. 

„Meinen Sie mich?s. 
„Ja, natürlich, wen wohl ſonſt. “ 
„Herr, ob Sie mich meinen, frage ich?“ — 
Der Schupomann wurde nervös: Na, ſelbſtverſtändlich 

meine ich Sie, Ihren Namen bitte.“ 
„Saln Se mal, kennen Sie mich nicht?“ 
„Nein, ſonſt würde ich vermutlich nicht fragen.“ 
„Sie ſcheinen mir ja ein ganz beſonderer Idiot zu ſein 

Sie kennen mich nicht?“ — ů 
Da erkennt man Herrn v. D.: er verwechſelt ſeine Perſon 

mit der des Beamten. Liegt das am Gehirn oder Gehör? 
Ob es dem Beamten gelang, auf der Stelle den Namen 

des Herrn v. D. lden bürgerlichen Namen!) zu erſahreu, 
bleibe dahingeſtellt, tſedenfalls für das Wort „Idiot“ erhält 

er 50 Gulden Strafe, es ſei Beamtenbeleidigung. „ 

Herr v. D. zum Richter: „5o Gulden? Ich? Ich? 

„Jawohl.“ ů „ 

„Ich bin zu 50 Gulden Strafe verurteilt? Ich? Ich?. — 

Ob oben erwähnter Tierſchutzvexein ſich nicht dieſes 

Mannes annehmen kann? Er nennt ſich anſonſten Haupt⸗ 

mann a. D. und Verſicherungsagent. Leider wohnt er ſogar 
in Danzig. 

Zuſaminenbruch der Liſte Gebaner. 
Der auf Grund unſauberer Manipulationen aus der Sozial⸗ 

demlraliſchen Partei ausgeſchloſſene Abg. Gebauer verſucht be⸗ 

lannllich, wieder ein Vollstagsmandat zu erobern. Er gibt ſich zu 

dieſem Zweck als Vertreter der Rentner aus. Wie wenig Berech⸗ 

ligung er jedoch dazu hat und wie wenig Luſt und Vertrauen 

die Rentner haben, ihn als Vertreter anzuerkennen, zeigt die Vat⸗ 

ſache, daß jetzt eine Anzahl der von ihm auf ſeiner Kandidatenliſte 

aufgeſiellten Vertreter, nichts mehr mit ihm zu tun haben wollen. 

So haben die Herren Guſtav George, Eugen, Neumann und Artur 

Schoenſeldt dem Wahlausſchuß mitgeteilt, daß ſie ihre Namen von 

dem Wahlvorſchlage Gebauer zurückzichen. Herr Gebauer bleibt 

alio ziemlich allein auf weiter Flur. Herr Guſtav George fordert 

in der uns übermittelten Erklärung alle Körperbehinderten auf, 

nur die Liſte Gehl zu wählen. Auch allen anderen Gruppen, auf 

die Herr Gebauer ſpekuliert, iſt das dringend zu empfehlen. Die 

Rechte aller Rentner und Wohlfahrtsempfänger können im Volks⸗ 

tage nur von einer ſtarken Paxtei vertreten werden. Ein Ein⸗ 

ſpänner, wie Herr Gebauer. iſt dazu gar nicht in der Lage. Die 

Sozialdemolratiſche Partei iſt die einzige Partei, die als Ver⸗ 

treterin der werktötigen und notleidenden Schichten eine ziel⸗ 

bewußte ſoziale Politik treiben kann. Darum gilt für alle Rentner 

die Parole: Wählt nur die Liſte Gehl! — 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage für morgen: Wolkig, ſtrichweiſe Früh⸗ 

nebel und Schaner, ſchwache, von Weſten auf Nordweſt und 

Nord drehende Winde, ſtarke Abkühlung und Nachtfroſt- 
Maximum des geſtrigen Tages: 10,5. — Minimum der 
letzten Nacht: 5,8. 

4 ‚ 3ů — 
nden wurde heute vormittag in ihrer Wohnung die 

Wirne Kalher. Gr. Nonnengaſſe12. Man brachte die Lebloſe ins 

Städliſche Krankenhaus, wo nur noch der Tod feſtgeſtelll werden 

konnte. Wie verlautet, foll ſich die K. mit Morphium vergiſtet 

haben. Die Gründe zuͤr Tat ſind bis jetzt noch unbekannt. 

Stanbesamt vom 8. November 1927. f0b 

desfälle: Ehefrau Emmy Kalweit geb. Großjohann, 

5 W Cheſran Klamn Groth Heiß Steiniger, faſt 50 J. — 

lide Otto Zölitz, 42 J. — Arbeiter Heinrich Schönnagel, 

— Büroangeſtellter Friedrich Porſch, 53 J. 3 M. — Daſchen, 

. Johann Neitz, 77 J. 7 M. — Stütze Anaſtaſia Formella, 

. 8 M. — Architekt Fritz Peters, faſt 43 J. — Werkmeiſter 

rich Lüddemann, faſt⸗ 47 J. — Witwe Auguſte Möhring⸗ 

. 3 M. — Ehekrau Friedericke Fieth, 65 J. 5 M. —. Arbeiter 

rt Kohnke. 70 J. 5 M. — Witwe Marie Peters geb. Schwa⸗ 

.8. M. K ů öů 
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Sounberbate Vorgünge. 
Was ſich im ſtaͤdtiſchen Nefbauamt abipieit. 

21 Verband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter wird vns 
en: 

er Seuat der Freien Stadt Danzig, Abteilung Tiefbauverwal⸗ 
tung, ſtand ſeit über einem Jahr in einem Seralh ſtreit mit dem 

Halmann auf Schadenerſaß wegen nichtung der Ge⸗ 
freidefelder auf dem ſtädtiſchen ahſleſlinn In dieſem Prozeß ſpielte 
der pon der Stadt angeſtellte Rieſelmeiſter Sonntag eine nicht 
Unerhebliche Rolle. Diefer Rieſelmeiſter wurde auf Empfehlung 
des Herrn Dekans Sawaßli von dem Leiter des Kanalbauaintes, 
Herrn Vauxat Troll, trotz ſeines ſchlechten Leumundes als Rieſel⸗ 
meiſter eingeſtellt. Gegen Sonntag wurden eine ganze Reihe Vor⸗ 
würſe en, ſo, Das er ſich von Halman Geld geborgt hatte, 
Uun Naturalien, wie Kartoffeln, Schweine und vieles andere, von 
chm liefern 1 weiter ſich zehn Prozent von dem, zahlen ließ, 
was Halmann als Fuhrhalter fär die der Stadt Hen, wie Dienſte 
erhielt, außerdem ſoll er unentgeltlich Materlalſen, wie Zement, 
Bohlen, Bretter und Nägel, die der Stadt gehörten,, abgegeben 
haben. All dieſe Borwärſe und noch ſchwerwiegendere (Lohnthten⸗ 
Manipulationen), wurden von der Organiſation dem Herrn Ober⸗ 
baurat Virus unterbreitet. Der Oberbaurat ließ darauf von einem 
Regierungsinſpektor ein Protokoll aufnehmen und erklärte, daß er 

dieße lungen des aſenmi als Sisbue anſehe und ſofort 

Arlie verfolgen laſſen würde. Bis heute iſt noch nichts der⸗ 
artiges ge n. ö‚ 

Hufufß 2 üh etwas anderes, Sbergürt te einmal hatte der 
Rieſelmeiſter Sonntag den Arbeitern erklärt, daß er mit Banrat 

Troll Kier Pei hätte und daß der den Arbeitern lagen ließe, daß 
ſte aus ber freigewerlſchaftlichen Organiſation austreien und einer 
chriſtlichen Organiſation beitreten müßten, anderenfalls wäre ihr 
Verbleiben auf dem Rieſelfeld unmöglich. Ja, Baurat Troll ging 
Eif dazu über, Arbeiter friſtlos entlaſfen, weil ſte ihn mit 

techt als befangen anſahen und ihm die Ausſ. verwelger c. 
Als die Organiſation dieſe Vorgänge dann Herrn Oberbaurat Virus 
Unterbrelte, wurden die Entlaſſungen zwar aufgehoben, aber 
von der als notwendig erklärten ſtrafrechllichen kolgung des 
Sonntag iſt nichts zu hören. Inzwiſchen iſt Herr Baurat Troll, 
dem die Sache unangenehm war, wieder unternel müertiige We⸗ 
worden, und er verfuchte und verſucht immer noch, faſt ſämtliche Ar⸗ 
beiter baie Straßenpflaſter zu ſetzen. Er hatte einige Arbeiter zu 

eingeladen, ſie mit einem Glas Wein traktiert und dieſelben 
ten, ihm alles, was auf dem Rieſelſeld geſprochen wurde, mit⸗ 

iicsehmeiſeertts Let daß 2 Kſeti he Vort ihälnigben lbeſte⸗ 
eſelmeiſter erklärte, daß er faſt läm rt tigten Arbeider 

enit⸗ ſen würde, um dann mit dem verbleibenden Reſt drei bis 
vier Wochen allein das Rieſelfeld zu bearbeiten und dann g 
neus, zuverläſſige, katholiſche Arbeiter einzuſtellen. Das geſchieh: 
anſcheinend, weil, wie der Dpeniluhen der Zentrumspartei, ͤrr 
Senstor Fuchs, in einer öſfentlichen Berſammlung Fürzlich er⸗ 
klärt hat, zu wenig katholiſche Beamte vorhanden, ſind. Dazu 
gehört anſcheinend, daß man verſucht, die Andersgläubigen and 
geſinnten aus ihren Siellungen herauszudrängen. Das nennnt ſich 
üg Politikl 

ir fragen den Senat, ob er von all dieſen Dingen Kenntnis 
hat und wenn ja, warum bis heute in der Sache Sonntag nichts 
geſchehen iſt? Wir wundern uns ſehr darüber, weil jeder Arbeiter, 
wenn er eine Kleinigkeit verbrochen hat, ſofort abgeurteilt wird. 
weüe liegt inn ran daß man hier beſonderen Schützlingen nicht 
wehe tun will? 

Ein neuer Sinn im Zeichenunterricht. 
Schülerzeichnungen im Kronprinz⸗Wilhelm⸗Nealgymnaſinm. 

Wenn man das Schülerzeichnen, wie es noch vor wenigen 
Jabren in den Schulen gelehrt wurde, mit dem beutigen 
Zeichenunterricht vergleicht. ſo kann man mit Freude feſt⸗ 
ſtellen, daß bier gewaltige Fortſchritte gemacht wurden. 
Wäbrend früber von dem Schüler exaktes Zeichnen nach 
einem beſtimmten Schema verlangt wurde, bei dem die 
Phantaſte und hie Freude an der Arpeit abgetötet wurde, 
ſo daß nur verſchwindend wenig Begabte etwas zu leiſten 
imſtandr waren, hat ſich beute das Syſtem völlig umgekehrt. 
Die Aufgaben werden ſo geſtellt, daß gerabe das Intereſſe 
der geſamten Schülerſchaft angereizt wird. Oberſies Prinzir 
iſt der Schulung des Auges und der Ausdruck künſtleriſchen 
Erlebens. Ein ansgeszeichnetes Heiſpiel für die Neugeſtaltung 
des Zeichenunterrichts bildet die Ausſtellung von Schüler⸗ 
zeichnungen im Kronprinz⸗Wilbelm⸗Realgymnaſium in 
Langfuhr, die geitern mittag eröffnet wurde. Die Ausſtel⸗ 
Iung bildet eine Sammlung von Fallarbeiten, Zeichnungen 
nach der Natur und aus der Phantaſie. Sie ſtellt ein an⸗ 
ſchauliches Beiſpiel für die erfolgreiche Arbeit in einem 
anderen Zeichenunterricht dar und iſt allen Intereſſierten 

  

Beſichtigung warm zu empfeblen. Wie Leitung der Ans- 
ſeilang iets in ben Händen des Oberzeichenlehrers 
Geisler. —.t.— 

Sie laſſen uichts muverſucht. 
Selbſt bie Poeſt wird als Maltattonsahparat mißbraucht. 
Die Deutſchnationalen geben in ihrer Berzweiflung ſchon 

ſo weit, ſelbſt die Einrichtungen des 'ates für ihre Partei⸗ 
zwecke auszunutzen. So verfuchen ſie mit Hilfe der Poſt be⸗ 
ſonders Propaganda ffir lich zu treiben. Hat da in Wesners⸗ 
dorf im Gr. Werder der Poſtbote Poſtkarten, die zu einer 
deutſchnattonalen Wählerverſammlung einluden und die 
unfranktert waren, wührend ſeines Dienſtganges aus⸗ 
getragen. Soweit in Erſahrung gebracht werden konnte, iſt 
der Abfender der Karten der deutſchnattonale Beſitzer 
Claaßen, Wernersdorf, Die Poſtagentur Wernersdorf iſt 
dafür verantwortlich, daß der Staat durch die Deutſchnatio⸗ 
nalen betrogen wird. Aüſgabe der Poſtverwaliung wird es 
ſein müſſen, dafür zu ſorgen, daßb ein derartiger Mißbrauch 
des amtlichen Apparates zugunſten einer Partei unterbletbt. 
Andere Parteten bringen die Mittel für thbre Propaganda 
alleine auf;: die Deutſchnationalen müſffen auf ſebr ſchwachen 
Füßen ſtehen., daß ſie auf bieſe Art ibre Agitation betreiben. 
Dieſen Futterkrippenpolitiker muß am 13. November das 
Handwerk gründlich gelegt werden. 

Eine mißgalückte polniſche Berſarnalung. 
Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloffen! 

Am Sonntag fand in Giſchkau eine polniſche Verſammlun; 
ſtatt. Der Doinlſchg Meferent nahm E gehen die Ideen der 
Sozialdemokraten — und trut für eine Poloniſterung des 

reiſtaates ein. Seine Ausführungen i eine derarti 
Miee daß es der Wortführer der Arbeiierſchaft für richt 

hielt, die Verſammlun, aufz n. Er erklärte, daß die Arbeiter 
dieſer Stimmungsm⸗ des polniſchen Redners nicht weiter bei⸗ 
wohnen wollten und er ſchloß mit einem Diün Unde die Sozial⸗ 
demokratie. Damit hatte die Vertammlung ihr Ende erreicht. Ein 
Pole zog aus Wut über dieſen Reinfall ein Meſſer und bedrohte 
damit die eatrulichen Porn Arbeiter. Durch den Vorſitzendan 
der Sozialdemolratiſchen Partei wurde jedoch verhindert, daß es 
zu blutigen XAusſchreitungen kam. 

  

  

Wieder ein Keuufall Der Dertſchuaflonalen. 
Kürzlich hielten die Deutſchnationalen in Käſemark eine 

Wählerverfammlung ab. Als Referenten waren erſchienen die 
rren Dr. Ziehm, Dyck II (Ladebopp), und Schwartz (Weßlinken 

Ler Saal Rer zum größten Teil von Arbeitern ſtark Easeht 
Dr. Ziehm, der in ſeinem Referat die Stimmen der darbeiter 
durch ſchöne Redensarten für. Fim Partei zu ködern verſuchte, 
wurde vom Gen. Reddig an ſeine arbeiterſeindliche Politix im 
Volkstag erinnert. ießlich verliez die geſamte Arbeiterſchaft 
unter Hochrufen anf die Sozialdemokratie den Saal. Dr. Ziehm 
und Genoſen haben auch hier einſehen müſſen, daß ſie die Quit⸗ 
merder ihre volksfeindliche Politik am 13. November erhalten 
wert 

  

Madio⸗Stimme. 

kcbericht. — ichri Setterbericht 9: Mart icht. — 10.15: nachrichten. II: icht. 
Tagesneuigleiten. ſeneneann Wopes gnuenr für die Funk⸗ 
induſtrie. — 12555: Uebertragung des Nauener Zeitzeichen3. — 
1401: eitangabe. Wetterbericht. — 18.15. Ta baßwich⸗ 
15: Landw. te, Devi — — 
notiern , Berliner luuß elle ünzkurſe. — 16: 

t Mi tunde: Margi im Grotrian Steinweg⸗-Flügel: 
Mäs Philippi. — 16.30—18: Nachmittagslonzert — Funkrapelle. 

ärchenmufikl. — 18.05. Lanbw. Preisberichte, Berliner Schlacht⸗ 
viehnotierungen. — 18.30: Elternſtunde. Der Elternbeirat. Vor⸗ 
trag von Kat Kraulebat. — 19: Die Berufsqusbildung der 
Jugend im — von Dr. Liewers, Leiter der Berufs⸗ 
Peratungsſtelle insberg. ⸗ 19. Deutſche Kalſer im 
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Dicheun er mn. 2 2W.10: abeit end 5. — 20.15: Syrecher: 
ichtungen der jüngſten Vergangenheit Gegenwart. recher: 
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Selberg. Soliſten: Lydia Günther⸗ amm, Fredy Buſch (Stadt⸗ 
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Liherligten, Zwpeiſel mib 36uVSx. 
Bilder vam Gewerbegzericht. 

Es gibt eine Art von Arbeitgeb die es für nötig halten, 
der igkeit noch vie Sächerlichteit hinzuzufügen, und 
zwar Lächerlichleit in ſo ſtarkem Maße, daß ſtie von allen An⸗ 
weſenben auf bem Gewerbegericht ausgelacht werden. Solch 
ein Fall iſt paſſiert. 

Ein Kaufmann — nennen wir ihn Remus — hat eine Kon⸗ 
toriſtin engagiert. Sofort bei ihrem Eintritt hat ſie Herrn 
Nemma darauf aufmertfam gemacht, daß ſie nicht ganz firm in 
der Buchführung ſei. Herr Remus überhrt das mit großer 
Geſte und vertraut ihr die Bücher, das Allerheilieſte des Kauf⸗ 
manns, an. Wie zu erwarten, kommen in den erſten drei 
Tagen kleine Fehler vor. Am vierten Tage entläßt die Mutter 
des jugendlichen Herrn Remus die Kontoriſtin. Ste fühlt ſich 
zu Unrecht entlaſſen und reicht vie Klage ein. Achtundzwanzig 
Gulden werden ihr zugeſprochen. ů u 

Und nun bas Lächerliche: Herr Remus will, baß die Klä⸗ 
gerin ſich wöchentlich zwei Gulden abhole! Worauf er 

orſitzenden die Antwort erhält, daß der Gerichtsvollzieher 
Lei bas übrige ſorgen werbe. Errötend zieht Herr Remus 
nne 

Ein Klageantrag kann mitunter Schwierigleiten bereiten, 
namentlich wenn Zweifel darüber beſtehen, ob das Gewerbe⸗ 
Lun9 oder das Kaufmannsgericht Seſuindigggß Die Entſchei⸗ 

Waeilie einen ſolchen Fall hat ſich einige Wochen hingezogen. 
cilie iſt in einer kleineren Danziger Konditorei als 

Kuchenverkäuferin angeſtellt. Eines Tages wird ſie entlaſſen. 
In der Meinung, ſie fei kaufmänniſche Angeſtellte, ſtrengt ſie 
eine Klage beim Kaufmannsgericht an. Der Inhaber der Kon⸗ 
ditorei ſteht auf dem Standpunkt, eine rie bietteimii ſei 
eine gewerbliche Angeſtellte, ſo daß er, da er die vierzehntägige 
Kündigung eingehalten habe, zu keiner Entſchädigung verpflich⸗ 
tet ſei. Die Geſchäftsbücher müſſen dem Gericht als Beweis 
dienen. Aus ihnen iſt zu erſehen, daß der Kuchenverlauf über 
die Straße ein Drittel vom Geſamtumſatz beträgt, während 
die anderen zwei Drittel aus dem Verlauf im Geſchäft 5 
werden. Das Gericht kommt zur Entſcheidung, es handle 
um eine gewerbegerichtliche Klage. 

Auf Grund deſſen einigt man ſich dahin, vaß die Klägerin 
ihre Klage zurückzieht und per Inhaber der Konditorei die 
Koſten des bisherigen Verfahrens trägt. 

* 

Einer ver peinlichſten Aime die auf hem Kuweitbeber 
ausgefochten werden, iſt — im inblict auf den Arbeitgeber— 
der Kampf ums Zeugnis. Mit welcher Hartnäckigkeit man ſich 
zeitweilis weigert, dem Angeſtellten ein einigermaßen anſtän⸗ 
diges Zeugnis zu geben, Wortte. ans Unbegreiſliche. Um ſo 
mehr, als von den paar Worten unter Umſtän eine ganze 
Exiſtenz abhängen kann. ů 

an hat einen Schloſſer, der längere Zeit bei der Schichau⸗ 
werft angeſtellt war, entlaſſen. ümmerhin war man ſo ent⸗ 
gegenkommend, ihm als Gratifikatlon und zum Seber beſon⸗ 
derer Aufmerkſamkeit ein Zeugnis zum Abſchied zu überxeichen, 
das alles zu wünſchen übrig ließ. Die Alage des Schloffers 
beantragt die Ausſtellung elnes Zeugniſſes, wie es üblich iſt, 
wenn man ſich nicht gerabe ſtrafbarer Handlungen ſchuldig ge⸗ 
macht hat. Wovon hier nicht die Rede ſein kann. Dennoch breht 
und windet ſich der Vertreter der Werft hin und her. Er weiß 
einzig und allein anzuführen, der Schloſſer habe zu langſam 
Wieige zu. Der Vorfitzende rebet tUüm auf alle mögliche Art und 

leiße lun Erſt als er ihm mit wirklich beneidenswerter Ge⸗ 
duld plauſibel macht, daß er doch ſich riskiere, dem Kläger 
andererſeits geholfen ſei, bequemt er ſich zur Zufage eines an⸗ 
nehmbaren Zeuagniſſes. ů 

Der ganze Miente mußte Es überhaupt erſt vazu kommen ?, 

  

hätte in zwei Minuten erkedidt werden können, aber.. 
öů Kurt Rich. Schweitßte. 

SDert der Arbeiteri Lauental. Am Sonnabend ver⸗ 
anſtaltete die ſogialiſtiſche Oeü Muuen Lauental ihr erſtes 

mlah war von jungen und Sie-Heſach Der Saal im Lokal 
dlten ichern gut beſetzt, und man lauſchte aufmerkſam den 
Darbietungen der Jugend, von denen beſonders das onrter per 
ſpiel „Totenſchif“ mit ſtarkem Beifall auſgenommen wurde. 
Abend zeigte die Lauentaler Arbeiterjugend in beſter Form. 

Die 20. Koffeeſtunde der „Donziger Sircer am Donners⸗ 
ta dem 10. November, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe, 

unter der Deviſe „Mutter und Kind“ Vorträge, Lieder, 
Pungt uber Darbietungen und Tänge. Siudienrat Dr. Voffmamn 

richt über: „Wie erziehen wir unſere Jugend zum Wandern?“ 
Maheres ſiehe Anzeige. 
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KEinsiaberechtigte Uebertraaung aus dem Unaariſchen 
von Steſan J. Kleim. 

2 

Hier draußen wurden tauſende Gäden der Intereſſen 
verknüpft: die Maffia des Obergeſpaus bat ficherlich 
die ſchwarze Liſte jener ſubalternen Beamten zuſammenge⸗ 
ſtellt. die bei der letzten Wahl für den Kandibal n der Oppo⸗ 
ſttion ibre Stimme abzugeben gewagt hatten und die uun 
hierfür bitterlich büßen werben. Die Anwälte verſchafften 
neue Gelber für erfolgverſprechende Parzellierungen. Die 
kleinen Induſtrieunternehmungen ſtrebten nach großen Sab⸗ 
pentionen, und einem Teil der einander auf die Ferſen 
tretenden Berger iſt es ficherlich gelungen, zu einem güniti⸗ 
gen ſtaatlichen Auftrag zu gelaugen, Lei Len man ſich ver⸗ 
mittels billiger Arbeitskräfte und ſchlechten Materials ein 
Vermöͤgen S wehn e kann. Die acht Monate Kerker datten 
Joſef Jakob wohl ein wenig ermüdet, batten ſeine Nerven 
stwas angegriffen, aber nicht die Friſche ſeines Geiſtes abzu⸗ 

Deſef Jeios e-Gevtiiche Uncer⸗ ulbeüu des 0 Walt. 0 e Unserei jell — 
Aden Sceng 2f Ler Pridcle Unsecke alte Gerselabenl 28 
ſein aufrühreriſcher Glaubde wurde nur noch ftärker. Der 
weſen: e ermangelie Wu nur naß ies Scbpetnntt. aef 28 

‚ es exmangelte ihn nur Schevnn Dasg 
dieſer die behrſten Energien in Bewegung — — 

⸗Möge mich das Leben nur weiter geiheln“ — fyrach er zn 
ſich werben in Wüß Kehen unb iis ci Seiten in win jcnen 

mich preſßen. Seiden mögen wir leuen 
verleihen, der in mir gigantiſche Kräfte antrelben 

liſtiſchen Gedanken verbreiten, die matten, ſchwankenden Ge⸗ 
müter mit Bitterkeit, Schlafibeit, Hoffnungsloſigkeit und 
Berzweiflung mordendem Troſt ermutigen wird können. 
Jede klrinſte Regung ſeines Blutes, jedes leiſette Erbeben 
ſeiner Nerven gemahnte ihn an leine große Pflicht, bie ihn an 
der tätigen Schar der mit ganzem Herzen und ganzer Seele 
arbeitenden Männer drängt. Nun kuüßite er, daß fein Weg 
eilig ſel, er nicht kehen bleiben dürfe, er vorwärts, immer 
vorwärts ſtreben müffe, nicht bei der Bedentungsloſigkeit 
perſonlichen Leibs verweilen dürfe, daß er jetzt der Geſetz⸗ 
mäßigkeit einer mächtigen, großen, phyſikaliſchen Gerechtig⸗ 
keit Siene, die über im Dienſte eines größeren und 
mächtigeren Sieles igt. XRun feht er auf bem Kamme 
der Bele, mun muß der Sturm-⸗Hlerr durch ſeine ehle 
dringen. Hier gibt es keine Saßl, keine ausweichende Feig⸗ 
belt, mächtiger benn von der Pſflicht wird alles von einem ge⸗ 
lenkt: von der phußkaliſchen Geſetzmäbigkeit. 

Als der Abend aubroch, machte er ſich auf hen Wea u⸗ 
dem rteißdenber Ei Das Sichole war. . das ein Laaſenm 
berzse r Elends-Schickſale war, lebte noch immer in 
der alten Form in ſeiner Borſtellung. Dieſes graue, düſtere 
Haus ihn immer an das in Ewigkeitsſchmerz er⸗ 
Harrte, loke, weinende Antlitz eines rieſenbaften, abge⸗ 
bärmten Welbes. Ins ſchlevpten ſich gerade die ſchwer⸗ 
fälligen und den Arbeiter der nenen Stabl⸗ 
tabrit heim. Un jener Seite des Sauſes, 2o einſt Stefeſik 
Engeſclacte Mrseiier fich uun eine Schenke, in die ſich viele, 

Jalosb bis ber. 8. Saichrr was ———— e 
gseichehen war und Flickte ſich beſrenzes im 
alles unch Bder, noch franriger ſchien. Mit 
fälligem Schlärlen ertlommen die knarrenben Treppen iod⸗ 
Eanb verattete Schmneiß einen Läämnölgen Streiſen walie. 

ünen ſchmntzigen Streifen malte, 
in deren rasicen Peßckiten die nnansgeſchlafenen Augen   einer Branntwrinflaſche himanf. 

Das jetzige Bild des ſes zelgte ſdᷣwerſtes 

KAcbeuer frud üun er Ein älkerer 

Was ſucht hr bier, guter Naun? 
Jofef Jalnb Lagte, wen er jnche. —*   Vverbrrcheriſch nies tiger Bryfitjüäger 

üſt er noch mübe., ictet ſchlägt ihm die Kerkerlaſt noch anälend 
in die Ebli er, binnen kurzem werde er die 
Dü . Siwnnenüurchiraglten Heiten 5e. in ener 

Mach ionnendurchftrahlten Seiten. da in ſei 
Seel S Seleies S ——— Sescle Die DBesbeten Kreß, gecen 
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Joſef Jakob verſtand ihn nicht: 
„Wer ſind die Ausgeſtosenen?“ — fragte er. 
Der alte Mann verzerrte den Mund zu einem bitteren 

Lächeln und ſchwang ſeine große, ſchwere Hand nach der 
Fabrik hin: 

„Die Sklaven der Stahlfabrik Die Maden . Das 
Lumpenvack ... Die Ausgeſtoßenen, wie ſie von der Straße 
genannt werden 

„Man darf von unſeren Brüdern nicht ſo hbäßblich ſprechen.“ 
Der alte Mann entgegnete kein Wort, kroch mürriſch und 

ohne Gruß in die eine Höhle, woher ein Weib mit rungeli⸗ 
gem, bittevem, baberkülltem Geſicht kreiſchte: 

„Alter Lump... Wo luderſt du herum? ... Sprichft 
mit jedem .. Ger weiß, ob er dir nicht zu ſchaden trachtet 
„. Geht nur ſchön Eurer eigenen AÄArbeit nach . Schämt 
Ihr Euch nicht, armen Leuten nachzuſtellen“)?“ 

Dieſe rohe Verdächtigung aing Joſef Jakob ſehr zu Her⸗ 
zen, und er ſtellte feſt. es ſei eine höchſt traurige Lage und 
eine ſt unſichere Station des Elends, wenn von dieſen 
Fende 2. ten Weſen ſelbſt dieſe kaum trockenes Brot abwer⸗ 
fende Arbeitsgelegenheit mii ſolcher bis zur Robeit entarte⸗ 
ter Verbitterung verteidigt werden muß. Wie weit ſind dieſe 
Leute noch von der Schönheit der klaren Gedanken, wie weit 
von der primitipſten Stufe der Erkenntuls, wo fie ſich wenig⸗ 
Mens ſelbſt au ſangen wagen: meine Arbeit verdient mehr 
Lohn. ich möchte zu dem bitteren Brot auch Fleiſch effen. Mit 
ſolchen Gedanken kebrte er in die neue Schenke ein. die der 
Geſtank von iebel, geſalsenen Fiſchen, Branntwein und 

Plappen erfüllte. Unter der ſchwach leuchtenden Hänge⸗ 
mpe ſchaukelte der würgende Rauch ſchlechten Pfeifentabaks. 

Er beſtellte zwei Desßi Wein und ſetzte ſich an einen Tiſch. 
Bor ibm taumelten lärmend, fluchend etliche ůe 
Männer: der Schanktiſch wurde von etwa dreißig Arbeitern 
umdrängt. Die Wirtin machte im Kontobuch Notizen, der⸗ 
weil ihr Mann in die langhalfigen Fläſchchen emſia den killi⸗ 
gen Kartoffelbrauntwein einſchenkte. Hin und wieder gräßte 
ein Arbeiter zu Jakob binüber, andere beobachteten ihn aus 
den Angenwinkeln mit zornigem Mißtrauen. Joſef Jakob 
betrachtete die boffnungßblos ein tieriſches Daſein frictende 
Schar mit verſtändnisvollen Augen. In ſeiner Vorſtellung 
ſtellte er nebeneinander die Geſtalt eines ſolchen Arbeiters 
und die angenehme Erſcheinung eines in einen tadelloſen 
engliſchen Anzug gewandeten und in Wohlſtand lebenden 
Kulturmenſchen, ſtellte nebeneinander eine Fabrikarbeiterin 
Unp eine nach dem feinſten Geſchmack franzöfiſcher Mode ge⸗ 
Kleidete Dame, und er Hatie das Gefühl, diefer Gegenſatz ſei 
die iſchite Anklageſchrift der Klaſſengeſellſchaft. Die 
ichmerzlichen Bergleiche quälten ihn, und die nuerbittliche 
2 it. jeder traurige Mißton füllte ſein Hers mit ü- 

Schlnf folat.



  

Der Herzog von Rullbor vor Gericht. 
Er erſchießt ſtatt ves Wildſchweins den Leibkutſcher. 

Vor bem erweiterten Schöfſengericht in Natibor begann 
Rrantde vormittag die Verhandlung gegen den Herzog von 

atibor, der der fahrläffigen Tötung ſeines Leibkutſchers Ot⸗ 
track angerlagt iiſt. 

Der Herzog hat auf einer im Raudener Tierpart veranſtalte⸗ 
ten Caußes n Kutſcher fahrläſſig erſchoſſen. Der Unfall hat 
bh am Pecmn er 2. Februar ereignet, als es bereits zu 
unteln begann. Der Herzog hatte ſich in einem Dlckicht an⸗ 

um Wildſchweine zu ſchießen. Der Kutſcher, der den 
agen gefahren hatte, war auf der anderen Seite des Dickichts 

altengeblieben. Später entfernte er ſich von ſeinem Platz und 
ief durch das Dickicht. Der Herzog wie ſein neben ihm ſtehen⸗ 

der Leibjäger glaubten, in dem mit einem Pelz bekleideten 
Kutſcher ein Wildſchwein zu erblicken, das ſich mehrmals ſchon 
auf der Waldſchneiſe gezeigt hatte, worauf der Herzog ſchoß. 
Der Kutſcher, der in den Unterſchentel getroffen wurde, iſt am 
anderen Morgen verſtorben, nachdem der Fuß abgenommen 
worden war Die Anklage ſieht grobe Fahrläfſigteit darin, daß 
der Herzog geſchoſſen hat, ohne genau zu wiſſen, ob er tatſäch⸗ 
lich ein Wil vor ſich hatte. 

»Der Herzog gibt eine zuſammenſaſſende Schilderung des 
Unfalles an Hand einer Skizze, vie an einer großen Tafel an⸗ 
ſebracht iſt. Als die Sau das dritte Mal herausgekommen war, 
atte er genau feſtgeſtellt, daß es eine geringere Sau war und 

dann geſchoſſen. Er war keinen Moment darüber im Zweiſel, 
daß es um ein Stück Wild handle. Es gäbe zwei Möglich⸗ 
keiten: 1. es ſei tatſächlich eine Sau herausgekommen, die ſich 
hinter dem inzwiſchen herangekommenen Kutſcher befand, ſo 
daß der Kutſcher zwiſchen der Sau und ihm ſtand und daher 
den Schuß erhielt, oder aber der zweite Fall: er habe den 
Stiefel und den Mantel des begelen⸗ für bie Sau angeſehen 
Und habe dann den Schuß abgegeben. Objektiv habe er auf die 
San geſchoſſen. Er habe auch auf das Blatt gehalten. 

Nach bemt Schuſt rief der Leibjäger: „Ich glaube, die Sau 
hat gezeichnet.“ In —————* der Ruf: 

„Rettung 

Der Leibiäger Herich und er waren beide beſtürzt. Sie 
liefen dem Rufe nach und fanden etwa zwei Meter vom Rande 
des Weges den Kutſcher ſihend vor. Er ach ſofort das Jagd⸗ 
horn gei ſeſ, Die beiden Förſter, die ſich noch im dichten 
Unterholz befanden, kamen ſchnell herbeigeſprungen und halſen 
den Filgſttefel aufſchneiden und den us gehran verbinden, der 
dann im Wagen nach dem Krankenhaus gebracht wurde. 

Ein Mörder aus dem Zuchthaus ausgebrochen. 
Aus dem Zuchthaus zu Wartenburg ausgebrochen iſt der 

zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte Mörder Stanis⸗ 
laus Pieiback. P. iſt durch Oeffnen der Türen mit Dietrichen, 
die er im Zuchthaus verfertigt hat, entwichen. 

VBan des neuen Fiſchereihafens in Kolberg. 
In dieſen Tagen iſt mit dem Bau des neuen Kolberger 

Fiſchereihafens begonnen worden. Der Bau wird in zwei 
Etappen ausgeführt und dürfte 1928 beendet ſein. Bei der 
ſtändigen Vermehrung und Vergrößerung der Fiſcherei⸗ 
fahrzenge hatte ſich der alte Hafen als zu klein erwieſen und 
Aum anberen, machte ſich der nicht ganz zu verhindernde 
Sandflug bel den Motoren recht unangenehm bemerkbar. 
So wurden bereits 1928 und 1925 Mittel im Staatshausbalt 
vorgeſeben. Das Projekt konnte Mbpod bei Umſtellung der 
Währung nicht weiter verfolgt werden und wird erſt jetzt auf 
dieſer Grundlage verwirklicht. Der neue Fiſchereihafen ent⸗ 
ſteht am Weſtufer der Perſante und wird bei einer Länge 
von 250 Metern und einer Breitesvon 100 Metern 84 Kuttern 
Unterkunft bleten. Das auf weite Sicht berechnete Projekt 
ſieht eine Erweiterungsmöglichkeit für weitere 78 Kutter vor. 

Taruowitz Gefangenenrepolte. Im Gefjängnis 
von Tarnowitz in Oberſchleſien brach eine Revolte unter den 
Gefangenen aus. Sechs Gefangene überwältigten den 
Wärter und flüchteten. Nach längerer Verfolgung wurden 
entta der Entflohenen wieder eingefangen. Die übrigen 

öů men. 
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Der Unſallſchutz ſoll verbeſſert werden. 
In Amerika verunglücken jährlich 25 000 Arbeiter. 

  In den letzten Tagen pat ſich ein Sachverſtändigenausſchuß 
des Internationalen Arbeitzamtes mit dem Entwurf eines 
Berichts über die Unfallverbütung befaßt. Dieſer Bericht 
fteht auf der nächſten Arbeitskonferenz u. a. ebenfalls zur 
Erörterung. Die Bedeutung der Frage der Unfallverhütung 
geht u. a. daraus hervor, daß allein in den Vereinigten 
Staaten von Amerika jäbhrlich nicht weniger als 25 000 
Arbeiter den Tod durch Ardeitsunfälle finden und dleſe Un⸗ 
fälle 4 Milllonen Dollar erfordern. In Frankreich ſtellt ſich 
die Entſchädigungsſumme auf 4 Millionen Franken pro 

r. 
ie Sachverſtändigen haben einmütig der Auffaſſung des 

Anternationalen Arbeitsamtes zugeſtimkit, doß, Geſehechber 
die Unfallverhütung in allen Staaten für obligatoriſch er⸗ 
klärt werden follen. Als Hauptarundſätze werden für dieſe 
Gelene vorgeſchlagen: Inſpektion der Arbeitslokale und 
Arbeitseinrichtungen, Zufammenarbeit der ſtaatlichen 
Organe mit den Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerorganiſa⸗ 
tionen ſowie mit den Unkallverſicherungsgeſellſchaften und 
allgemeine Bolksaufklärung über die Unfallverbütung. Drei 
Sonberfragen, die in dem Bericht behandelt werden. be⸗ 
treffen bie automatiſche Kuppelung der Eiſenbahnwagen, das 
Maxtimalgewicht der burch Arbeiter zu tragenden Schiffsauter 
Hych Antrag der deutſchen Regierung) und der Schutz der 

ſckarbeiter (Antrag der engliſchen Regierung). 
In der Bearündung ſeines Berichts hatte der Direktor 

des Anternationalen Arbeiisamtes, Albert Thomas., u. a. 
ausgefitört, daß auf dem Felbe der Arbeit ebenſo grauſam 
Opfer fallen wie auf dem Schlachtfeld und daß es Menſchen⸗ 
pflicht ſei, mit aller Energie nach Mitteln und Wenen zu 
Rindern. um die Zahl dieſer Opfer nach Mögzichkeit zu ver⸗ 
26 ů —ů 

  

119000 vere Miiileber in v.. V. 
Dex Deuiſche Metallarbeiter⸗Verband hat in den erſten drei⸗ 

viertel Jahren 1927 in ſeinem Mitglieverbeſtand ſehr beden⸗ 
tende Fortiſchritte zu verzeichnen. Die Mitgliederzunahme 
ſteigerte ſich von Vierteljahr zu Vierteliahr; ſie betrug im 
erſten Viertellahr 14 983; im zweiten Vierteljahr 30 296 unv im 
dritten Vierteliahr 45 535. dem auch im vierten Bierteljahr 
*n etwartenden Mitaliederzuwachs kann der D. M. B. im   

Aus aller Welt. 
Die Ueberſchwemuunz uird bedtohlücher. 

Tophuscefohr in Men-KEuglanb. 
Während in den böbergelegenen Teilen des Ueber⸗ 

ſchwemmungsgebiets in den Reuenglandſtaaten eine Beſſe⸗ 
rung zu verzeichnen ift, ſind jeßt die an den unteren Fluß⸗ 
läufen gelegenen Ortſchaften teilweiſe ernſtlich bedroht. 
namentlich Hartfoßd (Connecticut), wo es trotz unerhörter 
Anitrengungen der Pumpwerke nicht mebr gelingt, Oie ſtädti⸗ 
ſchen Abwäffer in den Fluß du pumpen. an fürchtet, daß 
inſolgedeſſen ein aroßer Stadtteil binnen kurgem ungefähr 
ſechs Fuß hoch überſchwemmt ſein wird, wodurch die ahr 
einer Typhusßepidemie deraufbeſchworen würde. Die I 
der Toten wird jetzt mit mindeſtens 150 angegeben. 

—„* 

Der Sturm, der am Sonnabend in Kanada berrſchte, hat 
auch in Neufundland beträchtlichen Schaden angerichtet. 
Eiſenbahn⸗ und Telephonlinien wurden unterbrochen, der 
Schiffsverkehr wurde ſtark bebindert. Verluſte an Menſchen⸗ 
leben ſind nicht zu beklagen. ů 

Eine Flutwelle in Südiudien. 
200 Tyte. 

Wie Reiſende, die aus Nelore in Madras eintrafen, be⸗ 
richten, inurde der durch ben Zuklon verurſachte Schaden 
durch eine Flutwelle noch verſchlimmert. Tauſende ſind 
obdachlos. Zahlreiche Riuber ſtarben inkolge von Kälte. Nach 
einem Telegramm aus Nellore ſchätzt eine bortige Zeitung 
die Zahl der Toten infolge der Ueberſchwemmung und des 
Unwetters im Beäirk Nellore ar; ungefähr 200. 
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Ein ſawerer Zunge geſchuappt. 
Die Folgen einer Schießerei. 

Der Artiſt Scharfe, der zuſammen mit dem Arbeiter 
Schlabach in der Nacht zum Sonnabend in der Tompliner⸗ 
ſtraße in Berlin bei einer Schießerei zwei Perſonen getötet 
und zwei andere ſchwer verlest hatte, iſt Montag vormittag 
von der Kriminalpolizet verhaftet worden, Scharfe, der 
nach ſeiner Verhaftung völlig guſammengebrochen iſt, kann 
erſt im Laufe des Nachmittags vernommen werden. Meh⸗ 
rere Beweisſtücke deuten darauf hin, daß Scharfe in eine 
Reihe weiterer Straftaten verwickelt iſt. Insbeſondere wird 
geprüft, ob er den Ueberfall in der Nacht zum Sonntag auf 
den Kraftdroſchlenchauffeur Hartmann bei Staaken verübt 
hat, bei dem der Chaufſeur ſchwer verletzt wurde. Scharfe 
iſt als Einbrecher und Taſchendieb der Polizei bereits be⸗ 
kannt. ů 

  

Todesurteil nach fieben Jahren. 
Zwei Händler erſchlagen. 

Der Pole Pyſtrzygowſki, der vor 7 Jahren in ber Nähe 
des Rittergutes Döhlen bei Naumburg zwei jüdtiſche Händ⸗ 
ler aus Leipzig erſchlagen und um 150 000 Mark beraubt 
hatte und der mit ſeiner Beute über die polniſche Grenze 
entkommen war, wurde, nachdem er im April aufgegriffen 
worden war, Montag vom Naumburger Schwurgericht zum 
Tode verurteilt. ů 

  

Ein ganzes Dorf durch Feuer gefährdbet. Die Brand⸗ 
ſtiftungen häufen ſich im Kreiſe Landsbut außerordentlich. 
In Blasdorf wurde Montag das dem Hausbefttzer Hofer ge⸗ 
hörige und von ihm, und ſeinem Schwiegerfohn bewohnte 
Wohnhaus in Abweſenbeit der Bewohner eingeäſchert. Die 
Nachbargebäude waren bei dem herrſchenden Sturm ſchwer 
gefährdet. — In der Ortſchaft Egg im Patzmanntal bei 
Innsbruck wurden durch Feuer 6 Häuſer ſamt Neben⸗ 
gebäuden vernichtet. Auch die eingebrachte Ernte ver⸗ 
brannte. Bei der Fahrt zum Brandplatz ſtürzte eine Spritze 
um, wobei zwei Feuerwehrleute verletzt wurden. 

Ein Donanbampfer geiunken. Am Sonntagvormittas iſt 
in dichtem Nebel zwiſchen Pancſova und Belgrad ein Donau⸗ 
dampfer auf ein geſunkenes Wrack aufgelaufen und leck ge⸗ 
worden. Der Paſfaglere des Dampfers, der raſch vollief, 
bemächtigte ſich eine Panit. In der Nähe liegende Motor⸗ 
Eher brachten fämtliche Paffagiere und die Beſatzung ans 
Ufer. 

Zweieinhalb Fahre Zuchthaus wegen Abtreibung. Das 
Schwurgericht bat den Wivaen me Dr. med. Hermann Groß 
in Neuenbürg bei Tübingen wegen gewerbsmäßiger Ab⸗ 
treibung und anderer damit zuſammenbängender Vergeben 
zu 27 Fahren Zuchtbaus und 3 Jahren Ehrverluſt ver⸗ 
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urteilt. Von der Ankl d ; 
freigeſprochen. he ber Notinct wurde ver M= 

———— 

Der gerettete Schlafwagen. 
Eifenbabannalück in Ewauien. — 20 Verletzte. 

Wie „Noticiero del Lunes“ melbet, entigleiſten Sonntag 
abend zwiſchen Escorial und Avila in Spanien die hinteren 
Wagen eines aus Madrid kommenden D⸗Zuges. Ein Speiſe⸗ 
wagen ſtürzte von dem Bahndamm herab und wurde voll⸗ 
kommen zerſtört. Ein Schlafwagen und mehrere andere 
Wagen blieben, wie durch ein Wunder, auf halber Höhe 
ſtehen. Man ſchätzt die Bahl der Verletzten auf etwa 20. 
Einige Verletzungen ſind ſchwer. Man nimmt an, daß 
niemand getötet worden iſt. 

Durch Philoſophie in den Tod. 
Ein zweites Opfer bei dem Köpenicker Selbſtmord. 

Von den drei jungen Leuten, die Sonntag abend in Köpenick 
im Anſchluß an die kommunlitiſche Kundgebung Selbſtmord 
verübten, iſt nunmehr auch der eine der beiden Schwerverletzten, 
der 2ährige Maurer Michling, im Laufe der Nacht geſtorben. 
Der Wiährige Albert Haak, der nach ſeiner Angabe zuerſt ge⸗ 
ſchoſſen haben will, wird, nach dem bisherigen Verlauf zu ur⸗ 
teilen, mit dem Leben davonkommen. Es dürfte jedoch kaum 
möglich ſein, ſein Augenlicht zu erhalten. Der Verletzte iſt voll⸗ 
kommen bei Beſinnung. Auf Befrägen gab er an, er und ſeine 
beiden Freunde hätten am Sonntag lebhaft philoſophiert und 
ſeien dabei zu der Ueberzeugung gekommen, daß es am beſten 
ſei, mit dem Leben Schluß zu machen. Im Zuſammenhang 
amit äußerte er die Abſicht, wenn er hinauskäme, die unſinnige 

Tat nochmals zu wiederholen. 

Die ſparſamen Diebe. 
Feſtnahme einer gefährlichen Bande. 

Die Kriminalpolizei in Eſſen iſt einer weitverzweigten, 
großzügig organiſierten Bande von Ladendieben auf die 
Spur gekommen, die in Gelſenkirchen und Umgebung die 
Geſchäftshäuſer heimſuchte. 15 Mitglieder befinden ſich be⸗ 
reits in Unterſuchungshaft. Die Diebſtähle gingen bis 1928 
zurück. Verſchiedene Angehörige der Bande haben ſich 
Cpaeteſſenbacher mit mehreren tauſend Mark als Guthaben 
angelest. 

Die verurteilte Kanalſchwimmerin. 
Miß Logans mußß 100 Pfund Sterling zahlen. 

Miß Dr, Logan, die vor kurzem durch eine angebliche Durch⸗ 
chwimmung des Kanals in neuer Wpiesi Aufſehen erregte, 
päter jedoch zugeben mußte, ihren Rekord erdichtet zu haben, 
wurde zu einer Geldſtrafe von 100 Pfund Sterling verurteilt. 

Ihr Trainer erhielt eine Geldſtrafe von 50 Pfund Sterling. 
Miz Logan hatte bei Empfangnahme der von einer Zeitung 
ausgeſetzten Prämie von 1000 Pfund eine eidesſtattliche Ver⸗ 
ſicherung über ihre angebliche Leiſtung abgegeben, die die Ur⸗ 
ſache zu ihrer ſtrafrechtlichen Verfolgung wurde, trotzdem ſie die 
in Empfang genommene Prämie nach ihrer Entlarvung zurück⸗ 
gezahlt hatte. 

. 

Von ſeinem Mieter erſchoſſen. 
Der Irrtum eines Wirts. 

In Hakenfelde bei Spandau erſchoß Sonnabend nacht ein 
Bankbeamter ſeinen Hauswirt in der Annahme, einen Ein⸗ 
brecher vor ſich zu haben. Die Kriminalpolizei hat eine 
genaue Nachprüfung des Falles in die Wege gelettet. 

Auf der Flucht erſchoſſen. Bei einem Einbruchsverſuch 
bei einer Eifenfirma in Prag wurde einer der Einbrecher 
von einem Polißzeibeamten erſchoſſen. Den beiden anderen⸗ 
gelang es, in der Dunkelheit zu entkommen. 

Verhängnisvoller Zuſammenſioz Sonntag nachmittag 
ſtleß in Görlitz ein mit vier Kindern beſetzter Handleiter⸗ 
wogen mit großer Heſtigkeit mit einem Perſonenauto zu⸗ 
lammen. Hierbei wurden ein 14jähriger und ein 11lähriger 
Schüler lebensgefährlich verletzt. ů 

Selbltmord eines Kommerzienrats. In ſeiner Wohnung 
in der Kaiſerallee in Berlin nahm ſich Sonntag abend Kom⸗ 
merzienrat Heinrich Siegel durch einen Kopfſchuß das Leben. 
Die Frau des Kommerzienrats weilte zur Zeitedes Selbſt⸗ 
mordes bei einem Konzert. Die Gründe, die Siegel in den 
Tod getrieben haben, ſind noch völlig ungeklärt. 

—2:2—— 

Jahre 1927 einen Gefamtzugang von welt über 100 000 neuen 
Mitgliedern verbuchen. Das iſt die beſte und 5 Pte Ven Antwort 
auf die Kampfanſage der Schivereiſeninduſtrie die den ſozialen 
Fortſchritt mit Gewalt 1 verhindern ſucht; zugleich aulch elne 
gute Vorbereitung für die nächſten Reichtagswahlen. 

Der Kampf ber Lamdurheiter. 
Was der Berbanb an Rechtshilſe leißtete. 

  

Wie der Deutſche Landarbeiter⸗Verband ſeinen Mit⸗ 
gliedern in allen ſchwierigen Oi.eiet Eie Hilfe leiſtet und 
mit Rat und Tat zur Selte ſtebt, zeigt die ueberſicht, die der 
Verbandsvorſtand über die im röciter Halbiahr 1927 er⸗ 
ledigten Rechtsſtreitfälle ausgearbeitet hat. e Vertre⸗ 
tung der klagenden und beklagten Mitealleder war in 
3651 Fällen erſorderlich. Von dieſen konnten 1812 Fälle mit 
einem Erfolg für die Mitalieber-beendet werden. 

Der Geſamtwert der eingeklagten Deputat⸗ und Geld⸗ 
beträge beläuft ſich auf 205 162 Mark. Der Betrag würde 
noch böber ſein, wenn ſich alles, was die Orpaniſation her⸗ 
ausholen konnte, in Geldwerten ausdrücken ließe. Be⸗ 
teiligt waren an den 3681 Rechtsſtreitfällen 12 125 Perſonen 

Der Bericht zeigt wiederum, daß die Zabl der Rechts⸗ 
ſtreitfälle beſonders boch in Hſtpreußen und Schleſien iſt. 
In Oſtvreußen iſt es bauptſächlich die ſtarrköpftge Ein⸗ 
ſtellung der Junker zum Tarifvertrag, die einen Rechts⸗ 
ſchutzfall nach dem andern zeitigt: Den größten Vrozentſatz 
der Streitkälle ſtellen die Lohnſtreitigkeiten und die tarif⸗ 
lichen Streitfälle dar. Auffallend boch iſt auch die Zahl der 
Wohnungsräumungsklagen. An Entlaſſungs⸗ und Kün⸗ 
digungsklagen waren 510 zu fübren. Diefe. Zabl beleuchtet 
das Gerede der lanbwirtiſchaftlichen Unternebmer von dem 
unerträglichen Arbeltermangel in der Landwirtichaft. Be⸗ 

Die vom Deutſchen Landarbeiter⸗Verband geleiſtete 
Rechtsſchutztätigkeit ſollte auch dem letzten Landarbeiter zum 
Bewußtlein bringen, daß er gewerkſchaftlich organiſtert ſein 

— * 

Biffettier und Arbeitsamt. 
Eine garnndſätzliche Entſcheidung. 

Bor dem Einzelrichter wurde ürber die Frage verhandelt. 
wann ein Bufettier als Angeſtellter des Gaſtwirts anzuſeben 
ift, und wann als felbſtändiger Gewerbetreibender. Dieſe 

rage mußte desbalb geklärt werben, weil ein Angeſtellter 
es Galtwirts nu'r durch das Arbeitsamt vermittelt werden 

darf, während es ihm unbeſchränkt freiſteht, einen ſelb⸗ 
Weiten. Gewerbetreibenden in ſeine Gaſtwirtſchaft einzu⸗ 

alten. 
Der Stellenvermittler Willi Hewelt in Danzig war ange⸗ 

klagt, einem Gaſtwirt eine Büfettier als Angeſtellten 
vermittelt zu n, wofür er eine Proviſion von 300 Gulden 
nahm. Der Angeklagte behauptete nun, es habe ſich bier 
um einen ſelbſtändigen Gewerbetreibenden ve⸗ 
bandelt, wäbrend die Anklage der Ueberzeugung iſt, daß es 

ſich dier um einen Angeſtellten bandelt. Der Büfettier 
würde ein Gewerbetreibender ſein, wenn ihm vom Gaſtwirt 
das Büfett zur Verfügung geſtellt würde, mit der Befugnis, 
Getränke, Speiſen uſw. einzukaufen und vom Büfett aus 
weiter zu veräußern. Ein Angeſtellter aber iſt der Bitfettier, 
wenn er nur die Anordnungen des Gaſtwirts auszuführen 
hat und feſtes Gehalt erhält. Zwiſchen dieſen beiden Ar⸗ 
beitsverhältniſſen gibt es nun Uebersänge⸗ 

In dieſem Falle empfina der Büfettier die Getränke und 
Rauchwaren von dem Gaſtwirt gellefert und hatte es an die 
Kellner abzugeben. Die Ware blieb Eigentum des 
Gaſtwirts.»Nur die Würſtchen kaufte der Büfettier von 
dem Gaſtwirt und verkaufte ſie weiter an die! Kellner mit 
einem Gewinn. Der Büͤfſettier erbielt kein feſtes Gebalt. 
londern für bie verkauften Getränke 10 Prozent und für die 
Rauchwaren 5 Prozent Proviſion. Der Richter entſchied 
nun dabdin, daß hier kein freies Gewerbe des Büfettiers vor⸗ 
ltegt, ſondern daß er Angeſtellteir des Gaſtwirts ſei. 
Der Angeſtellte durſte nur burch das Arbeitsamt vermittelt 
werden. Der Angeklagte wurde wegen unbefugter Stellen⸗   vermittluna zu. 100 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

  
    

  

  

 



  

eue fürmiſhe veſumiung in Shüihel. 
Große Blamage der Rommuniſter⸗ 

Am Sonntag fand in Stutthof im Aree Saale bei Dau 
eine glänzend beſuchte ſoztaldemokratiſche Wählerverfamm⸗ 
lung ſtatt. Die Kömmuniſten waren mit einem Stoßtrupp 
von außerhalb erſchienen, bemühten ſich aber vergeblich, 
gleich zu Beginn die Verſammlung zu ſprengen, wobet ſle 
ſelbſt vor einer tätlichen Bedrohung der Referenten, der 
Genoſſin Doll und des Gen. Mau, nicht zurückſchreckten. Erſt 
durch das Eingreiſen der ſpölaldemokratiſchen Wähler, die 
mindeſteus 7 der Berſammlungsbeſucher waren, gelang es, 
Ruhr zu verſchaffen. 

Genoſſin, D51! ſprach über „Die Fran im Volkstags⸗ 
wablkampf“ und fand damit allſettige Zuſtimmung. Gen. 
Mau beſchäftigte ſich ausführlich mit den bürgerlichen Par⸗ 
telen. Die Wähler des Freiſtaates ſind ſich einig, daß mit 
bder volks⸗ und wirtſchaftsfeindlichen Politkk der Nechts⸗ 

parteien, alſo mit der Politik der bisherigen Regierungs⸗ 
parteien, endlich aufgeräumt werden muß. Die 17 Sylitter⸗ 

Parteien, die jetzt gegen die Sozialdemokratie in den Wahl⸗ 
kampf gezogen ſind, haben keine weitere Aufgabe als die, 

den Mechtsparteien verlorengehende Stimmen einzufangen. 
Es iſt ferner bemerkenswert, daß alle bürgerlichen Parteien 

in ihren Flugſchriſten und Reden nur die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei angreiſen, niemals aber die Kommuniſten, 
Das ſollte jedem Arbeiter zum Bewußtſein bringen, daß 

die Kommuniſten durch ihre Zerſplitterungsvolitik nur die 
Geſchäfte der reattionären Parteien beſorgen und desbalb 
von dieſen als Freunde behandelt werden. Der Redner er⸗ 

läuterte dann eingehend die Maßnahmen der Sozialbemo⸗ 
kraten während ihrer Negierungstätigkeit und die Auf⸗ 

gaben, die der neugewählte Volkstag zu löſen hat, wenn der 

ſozlale und kulturelle Aufſtieg der Arbeiterklaſſe ermöglicht 
werden ſoll. Die bürgerlichen Parteien haben bei ben 
Volkstaaswahlen vor 4 Jahren zuſammen noch etwa 35 000 
proletariſche Stimmen erhalten. Dieſe irregeleiteten Wäbler 
müſſen ben burgerlichen Parteien entriſſen werden. 

Redner ſetzte ſich dann eingehend mit den Kommuniſten 
aubeinander. Sie erblicken ihre Hauptaufgabe darin, mit 

ihren Knütppelgarden ſoztaldemokratiſche Verſammlungen zu 
ſtören, während zu gleicher Zeit Hunderte von ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vertrauensleuten durch Verteilung von Flug⸗ 
ſchriften und durch perſönliche Wirkung bemüht ſind, alle 
prolekariſchen Wähler als Klaſſengenoſſen zu gewinnen. 
Immer nur wenden die Kommuniſten ibre Gewaltwolitik 

gegen die Soztaldemokratie an, niemals nehmen ſie den 
Kampf mit den bürgerlichen Parteien auf. Angeſichts dieſer 

Tatſache müßte doch den kommuniſtiſchen Arbeitern die 
Schamröte ins Geſicht ſteigen, und ſie müßten ſich endlich 
zu der Anſicht durchringen, daß die Kommuniſten Helfers⸗ 
helfer der Deutſchnationalen ſind. Auch die Wähler Stutt⸗ 
hofs ſollten endlich mit der kommuniſtiſchen Radaupolitik 

aufräumen und am 13. November für den Sieg der Liſte 

Gehl wirken. v 
Ein nicht endenwollender Beifall folgte Pieſen Ausführun⸗ 

gen, die eine moraliſche Stäupung der Kommuniſten be⸗ 
deutete- 

Als Diskuſſionsredner trat dann für die Kommuniſten 
ein Berliner Redner auf. Zu allem Unglück hatte aber die 
kommuniſtiſche Parteilcitung dieſen Herrn über die Frei⸗ 
ſtaatvolitik völlig falſch inſormiert. Er führte eine Reihe 
von Hanblungen an, die angeblich die Sozialdemukratie im 
Volkstage begangen haben ſollte. Durch zahlreiche Zwiſchen⸗ 
rufe aus der Verſammlung: „Dat ſtemmt nich“, mußte er 
erfahren, daß er ſich aufs Glatteis hatte führen laſſen. 
Dem Gen. Mankau, Gemeindevorſteher von Stutthof, war 

  

  

es ein leichtes, das Geſtammel bes Berliners zu wider⸗ 
legen. Diefer Reinfall der Kommuniſten war woblverdient. 
Mit einem Hoch auf „Soztalbemokratie fand dann die 
Verſammlung ihren ſchluß. Sie bat aezeigt. batz die 
Kommuniſten auch in ihren früheren Hochburgen ausgeſpielt 
bhaben. 

Mit dem Kohlenhändler auf der Bierreiſe. 
ö‚ Die verſchwundene Brieftaſche. ů 

Unter der Wüäſte des Straßenraubes batte ſich der 
20 Jahre alte Arbeiter Otto B. aus Langfuhr vor dem er⸗ 
weiterten Schöffengericht zu verantworten. Am 14. Septem⸗ 

ber hatte ein Kohlenhändler, der eine Brieftaſche mit zwei⸗ 
bundert Gulden und loſes Kleingeld bei ſich führte, den 
Angeklagten und einen anderen jungen Mann in der Haupt⸗ 
ſtraße in Langfuhr kennengelernt. Der Kohlenhändler war 
bereits angetrunken und lud bie beiden jungen Leute zu 
weiterem Zechen ein. Ste gingen darauf zuſammen in ein 
Lokal. Dort traf der Kohlenhänbler einen Bekannten und 

bot dieſem das in der Brieftaſche enthaltene Geld leihweiſe 
an, worauf jener aber verzichtete. Der Kohlenhändler blieb 

jſchließlich mit den beiden jungen Leuten allein und zechte 

ſolange mit ihnen, bis er kaum noch ſeiner Sinne mächtia 
war. Seine Sechkumpane führten ihn dann aus dem Lokal 
hinaus und der Angeklagte bot ſich an, den Betrunkenen, der 
aber in Neuſahrwaſſer wohnte, nach Hauſe zu begleiten, 
während der andere ſunge Mann bald verſchwand. 

An der Eiſenbaßnunterführung am Ferberweg ſoll B., 
den erſten Angaben des Kohlenhändlers nach, dieſen zu 
Boden geſtoßen, ihm die Taſchen durchſucht und die Brief⸗ 
taſche geraubt haben, während der Angeklagte behauptete, 
daß die Brieftaſche dem torkelnden Kohlenhändler aus der 
Taſche hinaus und zur Erde gefallen ſei. Er babe ſie auſge⸗ 
boben und ſei damit fortgelaufen. Als er nachſah, ob Geld 
darin war, ſei ſie leer geweſen, worauf ex ſie fort geworfen 

habe. — Bet der Verhandlung erklärte der Koblenbändler, 
daß er infolge von Schickſalsſchlägen, die ihn in letzter Zeit. 

getroffen bätten an ſtarker Gedächtnisſchwäche leide, er ſel 
zwar auch jetzt noch der Anſicht, damals von B. überfallen 
zu ſein, doch könne er ſich auf beſtimmte Einzelheiten nicht 
mehr ſo beſinnen, daß er ſie auf ſeinen Eid nehmen könne⸗ 
Der Gerichtshof nahm auf Grund des Geſtändniſſes der 
Angeklagten, der bisher unbeſtraft und noch jung iſt, an, 
daß es ſich nicht um das ſchwere Verbrechen des Straßen⸗ 
raubes, ſondern um einen Diebſtahl an der Brieftaſche ge⸗ 
handelt hat und verurteilte den Angeklagten aus dieſem 

(Grunde zu drei Monaten Gefängnis, da er demjenigen 
gegenüber, der ihn zum Zechen einlud eine recht niedrige 
Geſinnung offenbart hat. Da er aber mehr aus Leichtſinn, 

als aus verbrecheriſcher Abſicht gehandelt bat, ſo wurde ihm 
Strafausſetzung auf die Dauer von drei Jabren gewährt. 
—2—2288888..3.222..——xxx—7— 

Waſſerſtandsnachrichten vom 8. November 1927. 

  

Stram⸗Seichlel 6. 1. 7. 11. Graudenz ＋0.77 0,77 

Kralau. ... —2,58 — 2,58 Kurzebrack .740.65 0.63 

5. II. 7. 1I. Montauer Spitze 4 0.82 0.81 

gawichoſt . ..4 2,53 4 2,58 Piesel.,10 ,1 
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Warſchau .„ 40,02 40,95 Einlage. . 40,36 0,35 
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1. Preis, II. Intern. Arbeiter⸗Problemturnier, Berlin 19027. 

Schwarsz 

  

Weiß 
Matt in 3 Zügen. 

Alle Schachnachrichten und Löſungen ſind zu richten an 
Walter Plaumann, Langführ, Oericſrahe 11. 

Löſung zur Aufgabe von Ritiner aus der letzten Nummer. 
ů 1. Sdi—es! 

„Das Stück Keig mehrfachen Mattwechſel im einfachen 
Zugzwang. Vor dem Schlüſſelzug ſehen wir 4 Mattmög⸗ 
lichkeiten, dieſe verſchwinden alleſamt und es treten 5 neue 
dafür in Erſcheinung. Eine ſehr gute Leiſtung. 

Warum muß jede Fran Sozialiſtin ſein? 
Weil die Sozlaldemotratte vie einzige Partei iſt, die von jeher 

die volle Gleichberechtigung der Frau in ihrem Programm 
forderte. 

Weil die Sozialdemokratiſche Partei die alLeinige wahre 

Hüterin des Friedens iſt und jede Frau doch den 
Frieden will. 

Weil die Soztaldemokratiſche Partei aufrichtig und unbeirrt 
für Recht und Freiheit kämpft und damit den tiefinner⸗ 

ſten Wünſchen der. Frau Ausbruck gibt. 

Weil die Sozialdemokratiſche Partei das heutige Wirtſchafts⸗ 

ſyftem aufs ſchärfſte verurteilt, das auf der einen Seite 

Ueberfluß und Verſchwendung, auf der anderen Seite 
Not und Entbehrung ſchafft. 

Folgerichtig muß jede Frau werben 
für die Wahl von Sozialdemokraten. 

  

  Liſte Gehlt 

E Las⸗ S 
Türe 2. 

    
    

  

  

Zurückgekehrt 
Dr. Hepner 

Spexialarzt für Chirurgie und Orthopãdie 
Sandgrube 23 Telephon 21766 
  

  

Lrthgen 

Slechlen, fjautausſchläge 
Kraupladergelchbür „alte Wunden 

  

    

  
  

  

Kaltdevaästetui , Süin i 
Kritie ersſegie: Rino-Salve Miuiebnheignun Gs loſſer u, Heizer, lucht 

Attein! e ie 50 2—— Koubrienhähne Lenebtcder. Ang Euniet us Arteileituße gefucht 
Wilthe „ UEOSEn2- 7 ie ‚ 

S——— ü S ee Sach. an ueree re Sre eee 
— 2 2 verfolren Se Denr Pommo, Schidlik. Su ür meinen fa — 

Zentral⸗ Bibliothet 4 e Karß Laute He. 2 aen, Cobn leihte Siw.. Alammerwohpung 

des Allgem. Gewerkſchaftsbundes — — auſburſchentelle mii Kutgr. Lebisß 
Karpfenſeigen 25 pt. YMHEVM AEchen HIi Ankanf D —.—.——.—. Simonsdorf. 

4000 Bücher aus allen Gebieten des Wiſſens EENC 7 Frau bittet um Morgen⸗ 

fiehen den, freiorganifierten Gewerähchaftlern — Ausgenämmte ftrue, gleich welcher Art Laden 
koſtenfrei zur Verfügung. ü Angebote unt. Nr. 2562 ichließd. Wohnn 

ö (Emſchrribescbühr 50. Haore an De Ccbeb. v. l.— mii Müc,,o 

Die Bibliothek iſt geöffnet Dienstags und Freitags kauft j Sanbere Frau geſuchl. V.gimm Tauich⸗ 
von 5 Dis 7 Uhr abends auft jedes auontum wohnm 0 

PDaul Oeſtert, jucht Waſchſtellen. wohnung vorhanden. 

Altftädt. Sraben 50, Jungferngaſſe 11, 3 Tr. Ang. u. 2561 a. d. Exp. 

Nähe Fiſchmarki. 

zu verhaufen 
Barbaragaſſe 6, 1 Tr. 

  

Betibezüge, Lalen, 
dichte Einſchlüittungen 
billig zu verlaufen 

Maßlauſche Gaße 19, 1. 

    Brieftauben 
junge u. alte, in verſch. A

 

  

    

   Farb. u. Sort. verk. bill. 

  — — — K ändig alte 

Wüiſ —— f — — wegen jeder Art. Sastmamm, 

  

ehen,HSr, 65537 Stellenangebote Aonnen9of 12 

Junge Leute finden Tüchtige Ftiſeuſe 
rür ſofort oder ſpäler, bei 

hohem Gehalt geſucht. Ang. 
umi. E 100 Hauptpoſtamt. 

unger Mann, verh., gel. 

  

  

  

Kinderfränlein. Angeb. 
unt. Nr. 2556 a. d. Exp⸗   

  

1— 

    

Lomis frei, eig, Eingang. 
Stellengeſuche ů 

Cörmieten geſucht; 

    

19fähr. Waife mit beſ. H 0 
Scusßüübunm Mucht Siele Berm. Anzeigen 
als Haustochter od. üMe 

2%%0%%%%%% 

  

      2⁴⁴ 6 au verkaufen   

Patent- und — — iu Sangl. Triedensſteg 10. 

Auflenemnirnthen AIze, 
Paradiesgaſe 19. Stranßg. 13, Oth. 1 Robel aller Akt 

——— —— — — ſlow. ganze Einrichtun 

Ein gut erhaltenes Ert erhaltener kenft“ Ven 

  

    

   

   

  

  

Suchr 
transportablen 

  

— ů K zu lanfen. Ang. u. 1808 

Se ELe 

en Sonental; r jedes A.—.— 

iRrisn, za Lanien geiucht 
Sahenan, gicbe       

Tauſche Suube, Käche, 
Kabinett, GSt. Otühlemmate 10. leich 

Ried. Seigen 12/13,. 3 Tr. 

  

EEe 
Küche. 
gegen 
am liebſt. Engl. Damm, 

Boden, gegen 

Stube, Kab. u. 

1 Stube u. Zubeh., 
Nähe Weideng.,Soſa aunſpolfrern 12 Gld. 

Chaifelongne ů‚. 

Logis 
Drehergaſſe 6, 2 Tr. 

Hundegaſſe 50, 3 Tr. 

Rechtsbüro 
Gaidowslii 
nur Vorst. Graben 28 
Klagen., Steuersachen 
Gnadengeruche und 

Schreiben all. Art v. 2 Gan 

  

für Raſiermeſſer, ſämtliche 
Scheren, Haarmaſchinen, 
ſowie alle anderen Sachen 
ſachgemäß. billigſt u. ſchnell 

Hugo Bröde, 
Altſt. Graben 16 
An der Markthalle 

Gegründet 1897 

Ainnene 

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd., Kla⸗ 
ßen, Gnapengeſuche pb., 

Beratung. Steuer⸗ u. 
Staatsangehörigleitsſach. 

Billigſte Preisberechnung. 
Kurt Neubauer, 

langjähr. Tätigleit bei 
Gericht. u. Kriminalpoliz. 
Borſtädt. Graben 29, pt⸗ 

DEEeeeeeee 

Pianos 
zu vermieten, 

Heinrich Müller, 
Langgaſſe 71, 1. 

Geſchäftszeit 10—4. 

Wãäſche 
jauber gewaſchen. 

      

wird 
gerlcttet u. 

bei Fran Witthold. 
Petershagen 37. 

Wü ſche 

wird fauber gewaſchen 
und geplättet 

aſch⸗ 1. Blüttanſtalt 
le l. 

    

ausgebeſſert 

Kleiner Broctihens Berufstät. ordent, junger berdeg ogutfeiuſes, 

Dimmn Schlaſntelle — 

Vyee, Milemmtbeilen 
  

Matraßze 
Matienduden, Langgart. Polkkerwerkt. Nähm 16. den klein. granen, Kater 

vom 2. Daum Poſtkarte genügt. 
  Mifgrnemmen bat, wird 
Fir 2 Gulben g7bern, Penſebin, 

werden Klagen fow:e 2. Damm 11. 1 Treppe, 

Schreiben an alle Be⸗ea. Belohn. abzugeben. 

Die erkannte Perlon. 

die Sonnabd. im Häcer⸗ 
laden von Gringel das 

Paket mit pliſfert. Aod 
mitgenommen hat, wird 

  

Ochſengaſſe 2, 2 Tr. 

    

  

        Solzen⸗Mafteifen, 2 
Mortskers mit Emsile⸗ ichreut. Vere , Bertgsn.——.——..—..— Piekanowſli. 

einſas. S —— Zeiinnssvarier werden ſchnell, reell und kerſucht, dasjelbe binnen 

Schäſfeldemm 583/52, 1, L. mode ankauſt lanfend Zimmmer bihig ansgeführt. Ang.]3à Tagen bei Gringel, 
ů verl. Kattenherben 29, Fi. E Sehlert. unter Xr. 2557 an d.? Langgarten, abaugeben, 

Whrantche, Deireiige Tüfaäüt Serben 1. D esreent Erp. der „Vollsſtimme“ ů 2 
f 14—151Yr. Enaben Se ————.— EE Anfarbeiten Rechtsbũüro 

P5aü8 verfanfen. 1 Lederfiackt Eberen, iümer von Kolese und Chail⸗⸗] Stasagessrt Aöe vart. 
1 Str. 1097110, 1. EE, OExa- Eu Sarjen geßast. Eiam Esdemantt vsrm-Hiendtes billigſt ‚ Steneriachen, — 
Kurth. 097110, Hanpiſfträbr 2, Hinterh Hökergaßte 21. part. Langgaffe 75, 3, hl. Keth, Samigaſie 677. Schreiben aller Art. 

 





  

    

LOürLAcHEMFf, Momdlel. Suniſhufurt 

Was die Geufer Zollkonferenz brachte. 
Stamten die 8 tlon bereits unterzeichnet. 

Rentrehn Weitere Unterheichnungen foihen. 

Die diplomatiſche Konſerenz für die uſgeß, eines inter⸗ 

natienalen Uebereinlommens betreſſend die un ung der Ein⸗ 

und Ausfuhrbeſchränkungen und verbote hat am Montavabend ihre 

Axbeilen abgeſchloſſen. Die lehte Situng diente der Genehmigung 

des Textes der Konvpention uUnd des lußprotobolls, ſowie der 

Schlußakte. Ein Antrag des Vertreters der Vereinigten. Staaten, 

der die Streichung zweler bedeutſamer Stellen der⸗ Schlußakte 
und nämlich der Erklärungen, betreſſend die Vorbereitungen 

und dle Einberufung einer Konſerenz zur Bekämpfung der Vieh⸗ 

ſeuchen durch den Wikerbund und ber Olrlaß Verträge unter den 

Staaten zum gleichen Zwecke, ſowie der rklärung über die Durch⸗ 

führung einer direkten Zolltariſpolitik ſekrens der Signatarmächte 

wurde obgelehnt. Ferner ſtimmte die, Konſerenz zu, daß der 

ßakte als Anhang oine von deu Delegierten mehrerer Länder, 

darunter die Schweiz, vorbereitete Erklärung beigefügt werde, in 

welcher ausdrücklichſt — wird, daß die auf Grund der⸗ Kon⸗ 

ventton .W auis Gründen der Volksgeſundheit und aus ver⸗ 

ſchiedenen rhnden zuläſſihen Ein⸗ und Ausfuhrverbote ſich nicht 

auf Wein und Weinprodukle beziehen können. 
Am Schluſſe der Sihung wurden unter Namensaufruf die 

Delegationen feſtgeſtellt, die bereits am Dienstag die Konvention 

und die Schlußakte zu unterzeichnen bereit ſind. Es ſind dies 

fünf, Staaten, darunter Großbritannien, Frankreich, Italien, 

Deuſfhland, dle Schweij. Oeſterreich, Velgien und die Kſchecho⸗ 
flowakei. Andere Staaten verſicherten, die Unterzeichnung in der 

nöchſten Woche voraunchmen. Wieder andere, ſo wie Vereinigten 

Staaten, Irland, Kanada und China, ließen durch ihre Vertreter 

erklären, daß ſte keine Inſtruktion zur Vollziehung der Umneerſchrift 
erhalten hätten. Japan und Rumänien en ſich bis Dienstag 

um Mitternacht die Unterzeichnung vorl ten. 

  

ritte in der deutſch⸗polt W en 
Keine weſentlichen Hinderniſſe. — Eine weitere amtliche 

Erklärung Volens. 

Der Korreipondent detz „B. T., in Warſchau batte eine 
benörſteßenben 5 dem volniſchen Handelsminiſter über die 
bevorſteher deutſch⸗volniſchen Handelsvertragsverband⸗ 
lungen. Der polnuiſche Hanbelsminiſter führte Sabel u. a. 
aus: 13 allgemeinen ſehe ich keine weitgehenden und 
unütberbrückbaren Schwierigkeiten, ein normaleß wirtſchaft⸗ 
liches Vertragsverhältnis zwiſchen Polen und Deutſchland 
Sicten 5f Die wirtſchaftlichen. Beziehungen beider 
Staaten E eine natürliche und beſondere Grundlage. 
Deutſchland und Polen bilden zwei Wirtſchaftsgebiete, die 
ſich eher ergönzen als einander Konkurrenz machen. 
kenne daher keine hindernden wirtſchaftlichen Momente, die 
ſo ſchwer wiegen, daß ſie uns hindern könnten, den Zollkriea 
au beenden. Es gibt in dieſer Frage keinen nennenswerten 
—— zwiſchen der öſſentlichen Meinun und der Regie⸗ 

g. 

WBeitere Steigerung des Danziher Auhenhündels 
In der dritten Oktoberdekade, vom A. bis g1. Oktober, 

iſtt der Dandiger Handel gegenüber der vorangegangenen 
azweiten Oktoberdekade wiederum etwas geſtiegen. Befonders 
iſt die Einfuhr von Phosphorit, Eiſenerz und Heringen 
und die Ausfuhr von Hots geſtiegen, 

Ausgeführt wurden in dieſem Zeitabichnitt insgeſamt 
1778 500 De mtner, wovon 1 15t 350 auf Koble, 503 530 
auf Hols, 49 auf Getreide (hauptfächlich Futtergetreide), 
30 U000 auf Zucker uſw. entfallen. 

Eiugefliyhrt wurden im ſelben Zeitabſchnitt insgeſamt 
325 186 Doppelzentner. Hiervon entfallen auf Etſen 58 700, 
Eißenerz 66 700, Phosphorit 82 000, Kohle 83 500, Heringe 
27 750, Getreide (Weizen und Roggen) 14380 Doppelgentner. é 

Wieder ein ſchwarzer Börſentag in Berlin 
SKurbrödwänge bis 20 Pryhent. 

Infolge der znmeiſt ungünſtigen nahme der Parker 
Gilbertſchen Deukſchrift und ihrer dentſchen Autwort in der 
Preſſe ſowie auch auf die unbefriedigende Beurteilung des 
am Sonnabend veröffentlichten Berichts des Staolvereins 
hin, kam es an der geſtrigen Berliner Börſe zu ſtarken Kurs⸗ 
rückgängen, ſo daß bei mangelnder Aufnasmeluſt fütr eine 
ganze Anzahl von fübrenden Papieren Kursverlncte von 
durchichnitklich 5 bis 15 Prozent und bei einigen Spezial⸗ 
papieren auch weſentlich darüber binaus etutraten. 

Mie Welteroberung des Schwedertruſtes. 
Auch in Frankreich ety gebrrznges. Frankretös Sablunas⸗ 

Wie verlautet, hat der ſchwedijche Zündbolsirat. 
nachdem er mit dem frausöſtichen Zünbholzmonovol ↄn einem 
langfriſtwen Sertrage gekommen iſt, von diefem jent Sculd⸗ 
verichreibnnaen im Berie von 75 Midionen Dollars er⸗ 
worben. Hiervon ſind 50 Millionen Dollars an die Inter⸗ 
national Match⸗Comp. gegeben worden Die Internationale 
Maich⸗Comp. wiederum wird durch die Vermittiung der 

  

Firma Lee, Higginion und Co. auf Grund dieier Scculdver⸗ 
ſchreibungen neue öprozentige Obligationen, die auf 20 
lanfen. am Neuporter Gelbmarkt auigeben. Es in Wdalich 
daß die reſtlichen 25 Millionen Dollars Schuldverſchreibungen. 
die noch im Beſid des ichwediſchen Streichholztruſtes feibn 
ſnd, auf ähnliche Beiſe in London und „ 
pöiſchen Märkten vniergeöracht werbden. Sirt, E Trausatlon 

anzöſiſche Regierung beſondere Bedentung V 
rung wird dirſen Erlos außs dem Berkanf der Sceldver- 

ſchvebamgen Diras des Streichbolempnovol Dagn benuben“] Damm 

Spoct- Tucnen Spiel 
Me Europameiſterſchaften der Ninger beendet. 

Ungarn ſießt. 
Dle Europameiſterſchaſten im Ringen, die in Budapeſt 

ſtattfanden, ſind abermals ausgekämpft, Leider ſtellten ſich 
bie ungariſchen Zuſchauer ſehr einſettig ein; wurde ein 
Ausländer knapp nach Punkten geſchlagen, ſo feierte man 
den Landsmann ſtürmiſch: hatte dagegen ein anderer einen 
gleichen Erfolg zu verzeichnen, ſo wurde ebenſo ſtürmiſch mit 
ohrenbetäubendem Konzert proteſtiert. Das Kamofgericht 
arbeitete mehrmals nicht einwandfrei und man kann ſich nicht 
des Eindrucks erwehren, daß „Sympathie“ eine grotze Rolle 
ſpielte. Von den beutſchen Ringern wurdben Meier und 
Richtor fßerolfen, von den Schweben Sigfrid Hanſſon und 

off. 

Die Reſultate ſind folgende: 
Länberklaſſement: 1. Ungarn 9 P.; 2. Eſtland 

9 P., 5. Schweden 6 P.; Ungarn erhbält wegen der beiden 
Meiſterſchaften bei gleicher Punktzahl Sieg. 
Einzelergebniſſe, Bantamaewicht: 1. Gozöt, 

Italien: 2. GerieEitlan g3. Magyar⸗Untarn. — 
Federgewicht? 1. Bäli⸗Eſtland; 2. Karpathy-Ungarn; 
J. Ekeberg⸗Norwegen. — Leichtgewicht: 1. Sperling ⸗ 
Deutſchland; 2. Petterfſon⸗Schweden; 98. Käpp⸗Eft⸗ 

land. — Mittelgewicht: 1. Papp⸗Ungarn: 2. Kusnets⸗ 
Eſtland; 3. Haala⸗Tſchechoſlowakei. — Halbſchwergewicht: 
1. Szabv Tſchechoflowaket; 2. Siöffläbt⸗Schweden; 
8. Lo o⸗Eſtland. — Schwergewicht: 1. Bade⸗Ungarn; 
2. Richthoff-⸗Schweden; 3. Urban⸗Ungarn. 

Schiwirmnunſport in Fimmland. 
In Finuland iſt ber Schwimmſport nur in den Mo⸗ 

naten Juni, üi und Auguſt möalich. Im gangen Lande 
gibt es kein eingiges Hallenſchwimmvad, nur Sommerpbade⸗ 
anſtakten ſind, allerdings in reichlicher Jahl, vorhanden. Die 
Hauptſtadt Lelfingjors vlant ſeit langem den Han einer 
modernen Scwimmhalle. Mit diefem Gedanken ſoll es im 
nächſten Jaßr ernit werden. Der weltberühmte Meriſter⸗ 
läufer Nuürmi will Ein Saileuſchwenm von den „Erträg⸗ 
niſſen E1825 Beine“ ein enſchwimmbad bauen laſten. 

Üd den Finnen eine ſportgerechte Anlage auch im 
Winter erken Perbe Ueben und Trainieren geſtattet, iſt mit 
einer ſtarken eſferung ihrer bisherigen ſchwimmſport⸗ 
lichen ieſtuniſch zu rechnen. Seit der Frankfurter Olympia 
ſind die finniſchen Arbeiterſchwimmer drauf und dbran, mit 
der landesüblichen Zähigkeit auch ſchwimmſportlich mehr zu 
leiſten als bisher. Das beweiſen deutlich übre Beſt⸗ 
leiſtungen von dieſem Jahre! 

Männer: 50 Meter Freiſtil- Hoskell 31,0 Sek., 100 Meter 
beliebig: Lamminpää 1,12.8 Min., 200 Meter: Lamminpäa 
750, Min., 100 Meter Bruſt: Ailio 121,1 Min., 200 Meter⸗ 
Nitio 3,17/1 Min., 400 Meter: Aitio 655.2 Min. 100 Meter 

Rücken: Lindbolm 1325 Min, 4 mal 50.-Meter-Stafeite: 
Helſingfors 2,13, Min., 4 mal 100⸗Meter⸗Stafette: Kotkan 
Riento 5,08,7 Min. Frauen: 50 Meter beliebig: Irma Lu⸗ 
1329 Mi —4 00 i 12 Vrußß: Icie Se aſon SH„ Mim⸗ 

in. eter Brußt: IJria Henrkſſon m., 
4 mal 5ö⸗Dieier-Staſerle: Hesfinstuns 456.5 Min 

  

  

Turneriſcher Werbesbenz. 
Bom jüdiſchen Turn-⸗ und Sportverein „Bar⸗Kochba“ 

veranſtaltet, fand am Sonntagnachmittag in der Turnhalle 
des Städtiſchen Gumnaſiums ein turneriſcher Werbeabend 
ſtatt. Ein gemetnſamer Aufmarſch, der in recht ſtattlicher 
Zahl angetretenen Teilnebmer, eröfineten Reigen die Vor⸗ 
führungen. Waern iis ausgeführte Freilbungen leiteten 
zum Geräteturnen über. Reckturnen, Uebungen am Barren 
und Kaſten gaben den einzelnen Abteilnngen Gelegenßeit, 
ihre erworbenen Fertigkeiten unter Baweis zu frellen. Wie 
zu erwarten, beweste ſich das Leiſtungsniveau in mittleren 
Grenzen, doch kvunte die Friſche, mit der geturnt wurde, 
Lefallen. 

Der 23. Herbäwaldlauf des 
r Atbbetikvereine 

Berliner Herbütwalblanf. 
Berbandes Bronderburgiſche batte am 

    

Sonntag ſehr unter dem regneriſchen Wetter eucter:. Die 
Ergebniſſe waren: Seniorenklaſſe (ô Kilv ): 1. Molli⸗ 
tor (Sportverein der A.E.G) 20,58,; 2. Brauch (Poliset⸗ 
ſportverein); 3. Mierzwa (Sportverein Nauen). — Maun⸗ 
ſchaftswettbewerv: 
2. A.E. G. 10 Punkte; 3. Berliner Sportverein 5 Punkte. 

  

Schluh im Brüſſeler Sechstagerenen. 
Das Brüfſeler Sechötagerennen wurde an Sonniag⸗ 

abend beendet. Einige Jagden brachten in den letzten Stun⸗ 

den noch eine vollkommene Umwälzung des Klaſſememte 
Die Favoriten Felix Sellier⸗Duray, die noch fechs 
Stunden vor Schluß mit zwei Runden im Rückſtand waren, 
gingen ganz aus ſich beraus und konnten ſchliechlich das lange 
Rennen zu ihren Gunſten entſcheiden. Der aiger 
Seiferih bielt mit ſeinem belgiſchen Partner Ram⸗ 
ſchaert tapfer bis zum Schluß durch; das * endebe mit 
drei Berluſtrunden an 10. Stelle. Das genaue 
ment lautet: 

1. Sellier⸗Duray 484 P., 3881,900 Kim,;: 2. Gebr. Stan⸗ 

  
  

daert 341; 3. C. Debaets⸗Stockelunck 356: 4. van ler⸗ 
ſchelden 239; 5. Goris⸗Haeſendonck 189; eine Runbe 21885 
6. A. Maes⸗Mertens 686; 7. Rielens⸗Berm 457 
8. Brunier⸗Cugnot 448; 9. Declerca-Bellebaut 483; örei 
Runden zurück: 10. Seiferth⸗Ramſchaert 174 Punkte. 

Stockholm— Berlin 2:2 (2:0 
Der am Sonntag auf dem Berliner Preußenplatz aus⸗ 

getragene zweite Fußball⸗Stäbtekampf zwiſchen den Aus⸗ 
wahlmannſchaften von Stockholm und Berkin endete unent⸗ 
ſchieden. e ſchwediſchen Gäſte, die zwar nicht in Mürkter 
Beſetzung antreten konnten, lieferten der Berliner Elf erne 
gleichwertige Partie. Trotz des andauernden Regens hatten 
ſich immerhin noch 10000 Zuſchauer eingefunden, die zwar 
ein intereſſantes, aber wenig aufregendes Spiel zu ſehen 
bekamen. 

Deutſchlanb gewiunt den Hochen⸗Ländertammph. 

Der ant Sonntagnachmittas im Amſterdamer Stadien 
vor etwa 2000 Zuſchauern zum Augtrag gekommene dritte 
Hockey⸗Vänderkampf Holland— Deutſchland endete mit einem 
wohlverdienten 3: ⸗Sieg der deutſchen Töndermannſchaft. 
Faſt während des ganzen Spielverlauls, Peſonders aber in 
der erſten Hälſte zeigte ſich die deutſche Mannſchaft Wren 
holländiſchen Gegnern in bezug auf techniſches Können uns 
Zufammenſpiel, ſehr überlegen. 

  

  

Junioren⸗Städteſpiel. öů‚ 

Am Sonntag kam in den Mittagsſtunden anf dem 
Schupoplatz in Langfuhr ein Junioren⸗Stübteſpiel 
Hanſa⸗Elbine und Hanſa⸗Danzig zum, 
Nach flottem Spiel konute hier Elbing mit 220, (1:00 fteg⸗ 

reich bleiben, trosdem Dauzig, vornehmlich in der zweiten 

Hälfte ſtark überlegen war. —— 

  

Oitvreutziiche Fubballlviele. ů 

Im Aufſtiegſpiel ſiegte geſtern in Tänteep . 3 bi,⸗ 
Königsberg über Raſtenburger Sportverein b:2 (l:H. 

Preußen, Inſterburg ſchlug ökndenburs, 
Allenſtein, 2:1 (t:0). —3* 

Der Elbinger Sportverein ſtegte über Polisait⸗ 

ſportverein Elbing 3:2 (1:9. ů‚ 
  

Uebertritt zum Arbeiter⸗Turnemub Sporiiund. 

In Berlin iſt der Polniſche Turngan mit 806 
Mecgliedern, über 14 Jabre in 5 Vereinen 6 bern, 
Charlottenburg, Moabit, Wedbing, Oſten) zum Arbeiber⸗ 
Turn⸗ und Sportbund übergetreten⸗ 

  

Eiuſteluns ber polriſchen Kohlenlleferunzen uach Stullen. 
Die Verhandlungen der oßtoberſchleiiſchen Koblenkonzerne 

mit dem kialteniſcher Erlenbahnminiſterium wegen Beliefe⸗ 
rung der italieniuhen Babnen mit Dienükoble baben ſich bis 
jetzt noch wensg gü nng geſtaliet. Das iinddemiſche SHienbahn⸗ 

iPDDDDED * 

auche r durch Rxparationskeble aus dem meſft⸗ 
faliſchen evier überſättigt fet. Der che 
Kehlenbedarf ſei daber völlig gedeckt, jo daß ſich das Eiſen⸗ 

  

bahmminitterturn: Hereits gezwungen DPie durch Repara⸗ 
tionslieferung überſchüffige Koßle an 5 weitterguver⸗ 
kaufen. 

Verbeßr in Hefen. 
Ei Am 7, Nopwember: *. * 

lars bon Köotterhum Ieer fürr Aug. Deaſf. Seidt nte, 
2 D. Hirr) (i0) von emel mit für 

; dau. D. „Borglum“ von er für 
enfke, Weichſelmünde; ſchwed. S. Divon 

Kopenbagen mit Schrott für Sanswindt. Weſterplatte, nor⸗ 

ben Veheie v. Sien. Caſenbenei; Eind. S. erenen- M nte n. ; fwinn. D. 
von HBelfingfors mit Gätern für Bonbold, Dafenfanal. 

Ausgang. Am 7. Novemper: Schterd. 28.-S. „Acnis-“ 
60) nach Göingen leer, Sherreich. RXSch. Donan (290) 
nach Karlskryna vrit Koßlen, vpoln. S. Sralrr, Uiail nach 
Stockdolm mit Kohlen; &E K „Seefahrt nach Lron⸗ 

mit KWölen, Peuiſcher D.   die Amortiſationsanle im Jahre 
urs e r in, aee 

Palssine ů wurde in 

bedraißch un) arabzſch lautende Landeswahrung, die ein 
engläichen Pfuns In den 
Sei agen Der Sunßsbreig ber aenen Dabung wätsn bir 

ganptiiſchen Pfiunpbanknoten vollauf beſchäftigt. 

zufolge 
drei Sorachen Kenaliſch. 

Kadt mit Sprit: Sentſcher Wrute Eect nasd Sanburg 

  

mait Gütern- 

Amitliche Börſen⸗Kolierungen 
Danzig, 7. 11. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gudden 
* 1 Zioty 0,57 Danziger Guſden 

1 Dollar 5,12 Dauziger Gulden 
1 Scheck London 25,00 Danziger Gulden 

vben 7. Norember 1237. Amt⸗ Dansiser Prssmkirnbörfe 
lich.] Seisen (18 Pfüud) 13455 G. Beinen (Las Piaumdi 
50 G. Beiszen (½ fund) S. AsSen 1200—12,50 
G., Brangerſte 1175—175 ,Seutesgernte Ias ki/ & 
Haſer 1025—4% S. leine Erbſen 18U—47 S. Wi il- 

2 Iit icben der b5i mnaern die aartgertitet Aed-=e Ee anine, Srrieu-age c aras, 
Besgenklese 838 9. . SEEe & (Grnßg⸗ 
Senbelspreije per 20 Kälogrmm moggvnfrei Dansig) 

ü 

Dersceemmmmlrmmes-AInseiger 
Werſammlungskalender werden murr bis ) Ubr moi n 

5 0 Eatvevengentkrnter, Anzeigen für Per 
kelle. Am Spendbcus s, gegen Sarzablumt 

* e geilenpreis 0 Guwensfennis- 

  

5. i . Dienstag, den 8. Novewber, fi, 

Sbere fün, ſer Weg 36, abends 7 Uör, eine 
orentliche Witgliederverſammlung ſtatt. Ge ßen und 

noſſen! Es gilt, den letzten entſcheibenden für Sonntog, 

den 13. Vovember, vorzubereiten und zu organiſieren. Daher 

ilt es Pflicht jedes veretRen⸗ — .— Sußerſt ————— 
ümmlang erſcheinen. en Beßirisßführer 

Pribiahr verpflichteten Wahlhelfern darf keiner ſehlen. 1 

Arbeiter⸗Whab heiherr⸗Dund „Soltbaritüt-, Schibligz. Am 

Deustag, dem 8. Wieclebe aeei im Caſe 

Ind b- Erschemen iß Wiicht. Lene it 
herglich willkommen. —— 

SH e-S, Snttbnun.. abends 

Serband ber Gemeinbe, mnd Stanisarkeiter 1· Wittvach, dem ů u „ dem 

9. Novembet, abends ß6 Uhr, in der Aula der Mädcheuſchulle ain 

Rahm: ine —— Dat — 

1. Seſt iche Mitt⸗ imrbeit⸗ 2. vom 

1927. * Sorirag des A. iterſekretérs Kotzowpfti. 

SyD., 2. Bezzirt (Altſtadt). Mittwoch, den 3. Poveraher, aients 
7 ühr, in der Maurerherberge. Schäfſeldamm: Ee 
gliederverſammlt inteilung der Bahlarbeit. Mett⸗ 

glieder müſten inen. 

Soz. Arbeiteringend, Lan 
Woch fällt aus dafür Die 
Mitgliederverſammlung vei 
keiner darf fehlen. 

Soß. Arbeiteringend, Danzig. Am Mitwecg, dem K. àA. M., 
Peranfaltet unſere S eine Kevolntiondfeter. 
Aus dem Programm: M 5 Reszitationen, Ber⸗ 
trag. Die Ortsgruppen werden geseben, 2 wi 

Der Heimabend am Mit⸗ 
uen 

Krefin. muß erſchttren. 

reich zu beſuchen. Gäſte willkommen. 
erijcheinen. fang 19 Uhr im Danziger Heum. 

Soßz. Arbeiterirgend ———— — a den 9. ASeie 2 
chends 7 Uhr, im 2 ab Ee Althof; jer 

Rezitationen, Feſtrebe Borleſungen. Zoßlreicher wird 
erWartet. Säßte wit ů 

Arbeiter⸗Hamariter⸗Bunb E. B., Kol. Danzig. — 
den 9. Rovember 127, abenos 7 Ubr, im Meſfebaus 
Wangaffe, Kurfus⸗Abend. Erſcheinen aller arktven uus 
paiſiven Mitglieder iſt Pflicht. — 

Donn den Freie Sänger-VBereinigung Langinbr. 
10. November, abends 722 Uhbr., gemeinſame     tunde (Franen und Männerl. 

1. Sportklub Charlottenburg 17 Punkte: öů 

 


